einmaliger Schlu e nen | 


Die iger 


Gelegramme der Danziger Zeitung. 

Berlin, 28. Februar. Das Herrenhaus 
hat heute nach längerer Debatte den Geſetzentwurf 
über die Theilung der Provinz — 
nach den Beſchlüſſen des Ageordnetenhauſes in 
angenommen und 
außerdem zwei kleinere Vorlagen erledigt. 

Das Abgeordnetenhaus nahm nach langer 
Debatte in dritter Leſung den Etat und das 
Etatsgeſetz unverändert nach den Beſchlüſſen der 
ur Leſung an. Im Laufe der Debatte er- 
lärte der Cultusminiſter den Rednern des Cen⸗ 
trums gegenüber unter lebhaftem Beifall, das 
Centrum wolle nicht die Reviſion von Einzel. 
heiten in den Maigeſetzen, ſondern Aufhebung 
des Ganzen, um ſagen zu können, die Regierung 
ſei auf dem Rückwege. Die Regierung werde bei 
dem Nachweiſe, daß einige Härten in den Mai⸗ 
eſetzen ſeien, der Sache näher treten; ſolche 

eweiſe ſeien aber bisher nicht gebracht. Der 
Geſetzentwurf, betreffend die Uebernahme der 
Zinsgarantie bei der Berlin⸗Dresdner Bahn 
wurde nach langer Debatte in dritter Leſung und 
zwar das ganze Geſetz bei der vom Abg. Nachter 
(Hagen) beantragten namentlichen Abſtimmung 
mit 186 gegen 165 Stimmen angenommen. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die auf 
Nachſuchen erfolgte Entlaſſung des Präſidenten 
des Reichseiſenbahnamts, Maybach, aus dem 
Reichs dienſt, und deſſen Ernennung zum Unter: 
ſtaatsſecretär im preußiſchen Handelsminiſterium. 

Der „Poſt“ aufolge iſt in der heutigen Sitzung 
des Bundesraths die Abſtimmung über den Sitz 
des Reichsgerichts erfolgt 
Mehrheit der Bundesrat) 
eutſchieden. 

Konſtantin opel, 28. Febr. Der Miniſter 
es Auswärtigen richtete geſtern um fünf Uhr 

achmittags eine Depeſche an die Vertreter der 
Pforte im Auslande und verſtändigte dieſelben 
darin von Nenem davon, daß alle in auswärtigen 
eitungen fortdanernd umlaufenden Gerüchte von 
er Krankheit des Sultans, von einem bevor⸗ 
ſtehenden 155 im A und von einer 
unruhigen Haltung der Bevölkerung in Konſtau⸗ 
jeder Begründung entbehrten. 


und zwar hat ſich die 
smitglieder für Leipzig 


. ar Konſtantinopel, 28. Febr. Der Waffen⸗ 


tand mit Montenegro iſt behufs der Friedeus⸗ 
berhandlu en an Fr 8 775 
ängert. rechende e en ſind an die 
Truppen ergangen. Die . Dele⸗ 
girten treffen am nächſten Freitag dee ein. 
Belgrad, 28. Febr. Die gro 
hat die mit der Pforte vereinbarten n 
rundlagen angenommen und iſt, nach 
Aufgabe hiemit beendigt, geſchloſſen worden. 


'D! ng. 


Stadt⸗Theater. 

FK Als Benefiz des Herrn Kaps ging am 
Dienſtag das „Pariſer Leben“ vor dicht beſetztem 
Haufe in Scene. Die kleine Handſchuhnäherin 
wird ſchwerlich irgendwo eine beſſere Vertretung 
finden als bei uns durch Frau Lang⸗Ratthey. 

riſche und Lebhaftigkeit des Temperaments, 
hübſche Stimme und die eigenthümliche Pikanterie 
des Vortrages, Anmuth der Erſcheinung, geſchmack⸗ 
volle Toiletten, namentlich aber die beneidens⸗ 
werthe Gabe eines echten, überſprudelnden Humors: 
das alles wirkt hier auf das Glücklichſte zuſammen 
de einem anziehenden, ſtets unterhaltenden Bilde 

er Gabriele. Frau Lang⸗Ratthey würde allein 
durch ihre Partie die viel gehörte Operette immer 
noch halten. Doch fehlte es ihr auch nicht an 
guter u Fc bee Der Beneficiant führte 
den Jean Frick, beſonders in der komiſchen Maske 
des Major der Table d'hote, und den Prosper 
ſehr gewandt durch. Das Gleiche läßt ſich von 
Hrn. Glomme als Braſilianer ſagen. Gewandt 
und leicht bewegt ſich Hr. L. Ellmenreich in der 

artie Gardefeu's. 19 Müller giebt ſeinen 
ſchwediſchen Baron recht charakteriſtiſch, und nicht 


am wenigſten wirkſam iſt die reſolute Madame 


Quimper⸗Karadee der Frau Müllers Fabricius. 

She ; BR 1 rl A 5 nach Kräften das 
rige und das a \ 

eine recht beifällige en auch wiederum 


Zur Erinnerung an Karl Friedrich Gauß 
In wenigen Wochen am 30 April, era 
die Jünger der egacten Wiſſenſchaften die hundertſte 
Wiederkehr des Tages feiern, an 
Naturforſcher Karl Friedrich Gauß zu Braunſchweig 
a wurde. In feiner Heimathſtadt wird der 

ag durch die Grundſteinlegung eines Denkmals 

1 gefeiert werden, deſſen Koſten durch Beiträge der 
Verehrer von Gauß gedeckt werden ſollen; da der 
Name Gauß in Folge deſſen auch in weitere Kreiſe 
dringt, jo erſcheint ez am Platz, auch dem größeren 
Publikum eine dee der Fortſchritte zu eben, 
welche die vier iſſenſchaften: Mathematik, Aſtro⸗ 
nomie, Phyſik und Geodäſie ihm verdanken. 

Wie ſehr viele berühmte Männer — ſchreibt 
die „Allg. Ztg.“ 
niederem Stande. 


Sein Vater war Maurer, der 


ee 


und bei allen Kaiſerlichen B 
Petitzeile oder deren Raum 20 4 


e Skupſchtina A 


em ihre Vertagung einer einheitlichen Ordnung des Patent⸗ 
E als ganz unthunlich erſcheinen. 


er nach Göttingen berufen als Profeſſor der Mathe⸗ 


dem der große | 


beziehen. 


ſtammte auch Gauß aus 


arm 
oftanftalten Yu und Auslandes 


> Deutſchland. 

Berlin, 27. Febr. Der Bundesrat 
zollte urſprünglich heute eine Plenarſitzung ab⸗ 
halten. Da ſich indeſſen die Zune der Ausſchüſße 
für Landheer, Feſtungen und Rechnungsweſen, 
welche ſich mit dem Militäretat zu beſchäftigen 
hatten, zu lange ausdehnte, ſo wurde die Sitzung 
auf Mittwoch vertagt. Auf der Tagesordnung der 
heut angeſetzten Berathung ſtand u. A. und wird 
alſo morgen zur Berathung kommen: Abſtimmung 
über den Antrag des Juſtizausſchuſſes, betreffend 
den Geſetzentwurf über den Sitz des Reichs⸗ 
gerichtes. Die Nachricht eines hieſigen Blattes, 
wonach geſtern eine Plenarſitzung ſtattgefunden 
hätte und die Annahme des Geſetzes, welches das 
Reichsgericht nach Berlin verlegt, vollzogen ſei, 
beruht auf einem Irrthum. — Die Bundesraths⸗ 
ausſchüſſe für Zoll⸗ und Steuer-, ſowie für 
Rechnungsweſen haben jetzt über die gemeinſchaft⸗ 
lichen Einnahmen an Zöllen, Rübenzucker⸗, 
Salz- und Tabakſteuer, dann Branntwein⸗ 
und Brauſteuer und Uebergangsabgabe von 
Branntwein und Bier für die Jahre 1872, 1873 
und 1874 ſowie die in Anrechnung zu bringenden 
Verwaltungsausgaben berichtet. Zum erſten Male 
erſcheint Elſaß⸗Lothringen in den Zuſammen⸗ 
ſtellungen über Zölle, Salz-, Rüben⸗, Zucker⸗ und 
Tabakſteuer vorgetragen. Die Veſchlüſſe erſtrecken 
ſich nur auf die Erinnerungen der Reichs ⸗Bevoll⸗ 
mächtigten und des Zoll⸗ und Steuerrechnungs⸗ 
Bureaus, Die Ausſchüſſe verlangen die Genehmigung 
des Bundesraths zu den Beſchlüſſen, wonach die 
An gelegenheit definitiv erledigt iſt. — Wie das 
Seeunfallsgeſetz fo wird auch das Patentgeſetz 
im Reichstage einer Commiſſion überwieſen werden. 
Den Inhalt des letzteren haben wir bereits mit⸗ 
getheilt; die Motive ſind auch dieſelben, welche 
dem Bundesrathe vorgelegen haben; dieſe wie das 
Geſetz ſind im preußiſchen Handelsminiſterium 
ausgearbeitet worden. 

N. Berlin, 26. Febr. Die Motive zu dem 
dem Reichstage vorgelegten Patentgeſetzent⸗ 
wur fe geben zunächſt eine Ueberſicht über die Ent⸗ 
wickelung der Patentſchutzfrage, bezw. der gegen⸗ 
überſtehenden Anſichten und zeigen, wie ſich in 
neuerer Zeit die öffentliche Meinung mit entſchie⸗ 
denem Uebergewicht der Erhaltung des Patent⸗ 
ſchutzes zugeneigt hat. Alsdann wird die Vorlage 
wie folgt, begründet: „Wenn die Herbeiführung 
einer einheitlichen deutſchen Geſetzgebung nicht 
völlig in das Ungewiſſe verſchoben werden ſoll, ſo 
wird dieſelbe unter ſolchen Umſtänden auf der 
Grundlage der Anerkennung des age in 
Angriff genommen werden müſſen. Die Erfah: 
rungen der letzten Jahre laſſen aber auch die längere 


Ungeachtet 


es ihm möglich machten, 1788 in das 
Collegium Carolinum einzutreten. Während 
dieſer Schulzeit ſtudirte er ſchon eifrig Mathe⸗ 
matik aus den Werken von Euler und Lagrange, 
und manche ſpäter ausgeführte Idee datirt aus 
dieſen Jahren. Er ſtudirte dann 17951798 in 
Göttingen, und wurde 1798 in Helmſtädt auf 
Grund einer nachher zu erwähnenden Diſſertation 
zum Doctor promovirt. Von da an lebte er einige 
Ye als Privatgelehrter, unterſtützt durch eine 
Penſton des Herzogs, in Braunſchweig, wo er ſich 
auch (1803) verheirathete. Im Jahre 1807 wurde 


matik und Director der neu zu erbauenden Stern⸗ 
warte. In dieſer Stellung blieb er bis zu ſeinem 
Tode, der am Morgen des 23. Febr. 1855 eintrat. 
Zu ſeinem Andenken ſtiftete Georg V. von Hanno⸗ 
ver eine Gauß⸗Medaille, die das wohlgetroffene 
Profil von Gauß zeigt, das auch den Titel der 
Geſammtausgabe von Gauß' Werken ziert, welche 
in den letzten en von Seiten der Göttinger 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften veranſtaltet worden iſt. 

Gauß erſte wiſſenſchaftliche Arbeit war feine 
Doctor⸗Diſſertation, in welcher er denfFundamental⸗ 
ſatz der Algebra, daß jede Gleichung durch eine 
reelle oder complexe Zahl zu erfüllen ſei, neu be⸗ 
wies, nachdem er die Fehlſchlüſſe und Mängel der 
früheren Beweiſe aufgedeckt hatte. 

Später gab er noch drei andere Beweiſe deſſel⸗ 
ben Satzes, von welchen der erſte beſonders ſich 
durch großen Scharfſinn auszeichnet. Ungefähr 
um dieſelbe Zeit war er aber ſchon eifrig beſchäf⸗ 
tigt, ein größeres Werk vorzubereiten, die Disqui⸗ 
sitiones arithmetiene, die 1801 erſchienen, und in 
welchen er eine Reihe von Unterſuchungen vorträgt, 
die ſich auf die Eigenſchaften der ganzen Zahlen 
Es gelang ihm u. A. darin zu zeigen: 
daß außer den ſchon den Griechen bekannten regel⸗ 
mäßigen Vielecken noch eine Reihe anderer exact 
mit Hilfe des Kreiſes und des Lineals conſtruirt 
werden kann, und ſo einen Beitrag zu einer Lehre 
zu fügen, die ſeit 2000 Jahren nicht fortgeſchrit⸗ 
ten war. 

Noch vor Vollendung dieſes Werkes war am 
1. Januar 1801 von Piazzi in Palermo der erſte 
der kleinen Planeten, Ceres, entdeckt worden, und 
die Aſtronomen bemühten ſich aus den Beobach⸗ 


durch Betreiben verſchiedener Geſchäfte erſt ſpät in tungen die Bahn deſſelben zu berechnen. Auch 


jungen Karl . nur den gewöhnlichſten 
nterricht gewähren konnte. N 

des jungen Gauß zeigte ſich zuerſt durch ein unge⸗ 
. es Talent für Zahlenrechnen, das die 
Aufmerkſamkeit einflußreicher Perſonen auf ihn zog, 
die für ſeine weitere Ausbildung Sorge trugen und 


eine gewiſſe Wohlhabenheit kam, und fo 20 
Die große Begabung löſen, die ihn in den Stand ſetzten, 


Gauß machte ſich an die Arbeit, und fand bald 
neue Methoden, dieſe Aufgabe genügend ine u 

egen Ende 
des Jahres 1801 den Ort des splaneten mit 
großer Sicherheit anzugeben. In der That wurde 
er gar nicht weit von dieſem Ort auch gefunden, 
und Gauß war nun unabläſſig bemüht, die Bahn⸗ 


empfunden. 
welche in den ei 
der Patente geknüpft iſt, und das verſchiedene Ver⸗ 
fahren in Patentangelegenheiten ſind für die Ge⸗ 
werbetreibenden in hohem Maße beläſtigend. Die 
Thatſache, daß für denſelben Gegenſtand in dem 
einen Staate ein Patent ertheilt, in dem andern 
verſagt wird, wirkt nicht nur auf die Thätigkeit 
und die Stellung der Behörden empfindlich zurück, 
ſondern drückt auch die Werthſchätzung der ertheilten 
Patente ſelbſt herab. \ 
gewiſſe Gegenſtände in dem einen Theile Deutſch⸗ 
lands dem freien Verkehre angehören, in dem an⸗ 
deren durch Patente ihm entzoge; find, ein für 
Induſtrie und Handel unbequemer und ſelbſt nach⸗ 
theiliger Zuſtand geſchaffen. 
ſtänden fällt der Werth der Rechtseinheit ſo ſchwer 
in das Gewicht, 
der reichsg 


ur Mal mit Ausnahme vos Sonntag Abend und Montag früh. Beſtellun 
Preis pro Quartal 4,50 &, dur 


enommen, — 
— Die „Danziger Zelkang⸗ vermittelt Infertiensanfträge au alle auswärtigen 3 


der durch die Uebereinknnft vom 21 September 
1842 für die Zollvereinsſtaaten gewonnenen, ge⸗ 
meinſamen Grundlage hat ſich das Patentrecht 
doch in dieſen Staaten verſchieden entwickelt und 
dieſe Verſchiedenheit iſt noch größer geworden, ſeit⸗ 
dem dem Bunde in den mecklenburgiſchen Staaten 
und in den Hanſeſtädten, ſowie ferner in Elſaß⸗ 
Lothringen Gebiete hinzugetreten ſind, welche einen 
Patentſchutz überhaupt nicht kennen oder dieſen 
Schutz doch von ganz anderen Vorausſetzungen 
aus regeln. Durch dieſe Ungleichheit des Rechtes 
bezüglich der Erfindungspatente iſt ein Zuſtand 
erwachſen, welcher mit der verfaſſungsmäßigen 
Einheit des Reichs, mit der bis jetzt erzielten Ein⸗ 
heit der gewerblichen Geſetzgebung und mit der 
Gemeinſamkeit der Verkehrsintereſſen Deutſchlands 
in dem auffallendſten Widerſpruch ſteht. Im prak⸗ 
tiſchen Leben wird die Rechtsungleichheit ſchwer 
Die verſchiedenen Anforderungen, an 


eſetzlichen Regelung nicht zu rechtfertigen 
wäre. Die Frage, ob der Patentſchutz für die 
Entwickelung des Gewerbefleißes in der That von 
ſo erheblicher Bedeutung iſt, wie es heutzutage 
vielleicht angenommen wird, kann zur Zeit auf ſich 
beruhen bleiben. Selbſt wenn man das Urtheil 
darüber durch den 
öffentlichen Meinung noch nicht für abgeſchloſſen 
anſieht, wird die reichsgeſetzliche Regelun es 
Patentſchutzes gegenwärtig umſoweniger Bedenken 
erregen können, als die großen Induſtrieſtaaten 
Europas den Patentſchutz ſchwerlich in abſehbarer 
Zeit aufgeben werden. Deutſchlar 
Beſeitigung deſſelben entſchloſſen, vielleicht in der 
Lage ſein, mit einer darauf 
voranzugehen, wenn die Ausſicht vorläge, unter 
den übrigen Induſtrieſtaaten demnächſt 
zu finden. Ob es aber gerathen, ob es überhaupt | fi 
möglich wäre, einen ſolchen Schritt zu thun, wenn 
die Gewißheit dauernder Iſolirung für Deutſchland 
gegeben iſt, erſcheint mehr als fraglich. Dieſe 
(( NDR TE ENDE ETHERNET 


oft ill Staaten die Ertheilung 


Endlich wird dadurch, daß 


Unter ſolchen Um⸗ 


daß ein längerer Aufſchub 


derzeitigen Ausſpruch der 


nd würde, 
erichteten Reform 


achfolger 


zur 


Größen dienen, ſo zu 
unvermeidlichen desen 


der geſuchten 
ſchaden. 


beſtimmu: g dieſes Planeten weiter auszufeilen. 
Auch bei den drei anderen kleinen Planeten, die 
in den nächſten Jahren entdeckt wurden, fiel ihm 
die Bahnbeſtimmung und Berechnung zu, die er Z 
mit unermüdlichem 
durchführte. 
die berühmteſten Aſtronomen verge 
hatten, machten den 25jährigen Mann zu einem 
der erſten Aſtronomen der Zei 
Gauß blieb alleiniger Beherrſcher dieſes Ge⸗ 
bietes bis zum Jahr 1809, in welchem er ſein 
Werk Theoria motus corporum coelestium ete 
herausgab. Er zeigt in 5 
man, wenn die Bahn eines Himmelskörpers bekannt 
iſt, ſeinen Ort für eine beliebige Zeit berechnen 
kann, und löſt andererſeits das weit ſchwierigere 
Problem aus drei Beobachtungen 
zu finden. Die Formeln, die er giebt, ſind bis zum 
fertigen Gebrauch für den Rechner ausgefeilt, und 
ſo angelegt, daß ſie bei möglichſt wenig Mühe in 
in jedem Falle möglichſte Genauigkeit geben. Auch 
ſind ſie in dieſer Hinſicht bis heute noch unüber⸗ 
troffen, wenn ſie überhaupt zu übertreffen ſind. 
Indem Gauß am Ende ſeines Buches au 
Aufgabe behandelt: eine 
beſtimmte Bahn einer 
achtungen anzupaſſen, D 
Methode auseinander, die er ſchon ſeit 1795 beſaß, 
deren Priorität der Publikation aber unzweifelhaft 
Legendre zufteht, der fie 1806 ſchon veröffentlicht 
Jogengante Methode der kleinſten Qua⸗ 


Die Löſung dieſer ui welche 


Wenn 
Mathematiker, der au 


leiß und dem beſten Erfolg 
lich angefaßt 


Zeit. 
emſelben einmal, wie 


die Bahn 


die 
ſo aus drei Beobachtungen 
rößeren Zahl von Beob⸗ 
ſetz er eine dazu führende 


auch der große franzöſiſche 
im Gebiete der Zahlen- 


theorie mit Gauß zuſammentraf und nie gut auf 


Gauß zu ſprechen war, 
cation eines Princips hat, 
löſt, ſo wird doch 5 
Methode verknüpft bleiben; denn Gauß iſt es, der 
ſie zuerſt praktiſch in großem Maßſtab anwandte, 
und der fie durch feine wiederholten Abhand⸗ 
lungen in 1 und Praxis ſo ausbildete, wie 
iegt. 

Möglichkeit einer Schätzung der Genauigkeit der 
Beobachtungen und der Reſultate für Aſtronomie, 
Phyſik und Geodäſie ein ſo unentbehrliches Werk⸗ 


ſie heute vor 


zeug, daß man 
ſuchung, in der 
zu halten. 


f 


die Priorität der Publi⸗ 
welches dieſe Aufgabe 
Gauß' Name ſtets mit der 


Sie iſt jetzt beſonders durch die 


eneigt iſt, eine meſſende Unter⸗ 
e nicht angewandt iſt, für uneract 


en werden in der Expedition Kerttechagergafle No. 4 
die Poſt — — 5 A. — Juſerate koſten für die 
ug nalpreiſ 


ur 1 


1877. 


Erwägungen ſind es, welche die verbündeten Re⸗ 
gierungen beſtimmt haben, auf dem Boden des Patent⸗ 
ſchutzes die Reform zu verſuchen. Wenn es ihnen 
zunächſt erwünſcht erſchienen iſt, ſowohl über das 
Bedürfniß der Reform an ſich, als auch über den 
Weg und das Ziel derſelben der Zuſtimmung der 
betheiligten Kreiſe ſich zu verſichern, und wenn der 
Bundesrath demgemäß beſchloſſen hat, behufs der 
Erörterung derjenigen Verhältniſſe, welche bei der 
geſetzlichen Regelung des Patentweſens in Betracht 
zu ziehen ſind, eine Enquete zu veranſtalten, ſo hat 
das Ergebniß der letzteren nur einen weiteren 
Grund geboten, den bezeichneten Weg einzuſchlagen. 
Auf Grund des Beſchluſſes des Bundesraths iſt 
eine Verſammlung von 25 Sachverſtändigen, welche 
theils den Kreiſen der Wiſſenſchaft, theils denen 
der Induſtrie und, ſoweit möglich, allen in der 
Frage des Patentſchutzes hervorgetretenen Parteien 
entnommen waren, e und über die 
für die Geſetzgebung wichtigeren Fragen gehört 
worden. Es ergab ſich in Ken Berathungen über 
das Bedürfniß der Reform faſt Einſtimmigkeit und 
in 8 der meiſten übrigen Geſichtspunkte eine, 
nach der früheren Zerſplitterung der Anſichten nicht 
Wunsche Gleichartigkeit der Anſchauungen und 
ünſche. - 
Im Anſchluß an den Reichshaushaltsetat 
wird noch eine Marine⸗Anleihe zunächſt beim 
Bundesrath beantragt werden in Höhe von etwa 
25 Mill. Mark. Die Marine⸗Verwaltung verlangt 
behufs Ausführung des Flottengründungsplanes 
jährlich eine Summe von 35 Millionen Mark im 
xtraordinarium. Für 1877/78 ſoll dieſe Summe, 
wie man der „Weſer⸗Ztg.“ mittheilt, beſchafft 
werden durch die Anleihe von genau 24½ Million 
Mk, durch das Extraordinarium des Etats von 
4 Millionen Mk., welcher Betrag ungefähr zur 
aeg des Beſtehenden ausreicht, und durch 
Reſtbeſtände von 6 423 000 Mk. aus früheren Be⸗ 
en. 
ie dem „B. C.“ von competenter Seite 
mitgetheilt wird, iſt der Juſtizrath Euchel in das 
Reichsjuſtizamt berufen worden, um bei der Aus⸗ 


en zu Ori en. 


willigun 


arbeitung des neuen Actiengeſetzes mitzu⸗ 
wirken. 


— Der dem an 2 Geſetz⸗ 
uchung von 

gleichlautend mit dem 

bekannten 


Zwiſchen die Vollendung der Disquisitiones 
arithmetiace und der Theoria motus fällt eine 
Reihe von kleineren Arbeiten, welche ſich theils auf 
ahlentheorie beziehen, wie die über Berechnung 
des Oſterfeſtes oder die neuen Beweiſe eines in 
den Disquisitiones bewieſenen Satzes, theils aſtro⸗ 
nomiſcher Natur ſind. Nach dem Erſcheinen der 
Theoria motus publicirte Gauß einige rein mathe⸗ 
matiſche Abhandlungen, von denen mehrere in 
einem gewiſſen Zuſammenhang ſtehen mit dem 
aſtronomiſchen Problem der Störungen, die ein 
Planet durch die Anziehung der anderen erleidet, 
mit dem Gauß ſich um dieſe Zeit beſchäftigte, und 
das er in einer erfolgreichen Weiſe, die er aber 
nie publicirt hat, löſte. Daneben werden die aſtro⸗ 
nomiſchen Beobachtungen und Rechnungen nicht 
vernachläſſigt. Bald aber trat eine größere Auf⸗ 

abe an ihn heran, die ihn längere Zeit be⸗ 
ſchaftigte r erhielt 1818 den Auftrag, eine neue 
Triangulirung von Hannover herzustellen. Die 

auptdreiecke, die dem ganzen Netz zu Grunde 
agen, waren bis 1825 gemeſſen, und wenn damit 
auch die Arbeit für Gauß ſelbſt in der Hauptſache 
gethan war, ſo war er doch noch mit der Rechnung 
und ee er der Detailausführung bis 
zum Jahr 1844 beſchäftigt, in welchem er ein Ver⸗ 
zeichniß der im Laufe der Meſſung feit eleg⸗ 
ten Punkte, etwa 3000 an der Zahl, abſchließen 
konnte. ö a 

Seinem ekfinderiſchen Geiſte gelang es auch 
(1821) ein neues Inſtrument zu —.— um ent⸗ 
fernte Punkte ſichtbar zu machen, das ſogenannte 
Heliotrop, das, kurz geſagt, das Spiel der Knaben 
mit einem Stück See Sonnenlicht auf die 
Augen von Menſchen zu leiten, wiſſenſchaftlich ver⸗ 
feinert. Gauß brachte es mit dieſem Inſtrument 
dahin, einen 70 Kilometer entfernten Punkt bei 
den geodätiſchen Beobachtungen ſehen zu können, 
was vorher nie gelungen war. Es iſt in Ales 
Ale das Heliotrop heute ein unentbehrliches 
Hilfsmittel des Geodäten. Die zwanzig Jahre, 
welche Gauß mit dieſen Meſſungen zu thun hatte, 
über die er nie etwas ausführlicheres publieirte, 
zerfallen, hinſichtlich ſeiner anderen Arbeiten, in 
wei Perioden: die Zeit vor und nach 1830. In 
be eriten Perisde veröffentlichte Gauß noch neben» 
her einige epochemachende Arbeiten aus der Zahlen⸗ 
theorie, aſtronomiſche Arbeiten, wie die der Be⸗ 
ſtimmung des Breitenunterſchiedes von Göttingen 
und Altona und die mathematiſchen über Karten⸗ 
projection (als Beantwortung einer Kopenhagener 
Preisfrage) und über allgemeine Eigenſchaften krum⸗ 
mer Flächen. Letztere Arbeiten, ſowie einige über 
Methode der kleinſten Quadrate, ſollten offenbar 
als Vorarbeiten zu einer Publication der bei der 


See- 


* E 0 


Berufung zum Ant 


giltig. Wir 
die ade mitzut 


2 — 


W 
* 2 - 


eines Schöffen 
Wohnſitze in der Gemeinde abhängig macht. Das 
Geſetz ſoll am 1. Januar 1878 in Kraft treten, 
da die Landesregierungen kaum im Stande ſein 
würden, früher die für die ie der Seeämter 
erforderlichen Vorarbeiten zu vollenden. 

— Die Wahlprüfungs⸗Commiſſion des 
Abgeordnetenhauſes hat ſich, wie man dem 
„Hann. Cour.“ von hier ſchreibt, in ihrer letzten 
Sitzung über ein ſehr wichtiges Prinzip geeinigt, 
welches auch in das Präjudicien⸗Verzeichniß auf⸗ 
genommen werden ſoll. Nach Artikel 71 der Ver⸗ 
faſſungs⸗Urkunde und der entſprechenden Beſtim⸗ 
mung im $ 4 der Wahlverordnung ſoll auf jede 
Vollzahl von 250 Seelen der Bevölkerung ein 
Wahlmann gewählt werden. Nachdem nun durch 
§ 49 des Reichsmilitärgeſetzes vom 2. Mai 1874 
beſtimmt iſt, daß die Wahlberechtigung der activen 
Militärperſonen ſowohl in Betreff der Reichs⸗Ver⸗ 
tretung als der einzelnen Landesvertretungen ruhen 
ſoll, ſo iſt in Frage gekommen, ob bei der Berechnung 
der für die Anzahl der zu wählenden Wahl⸗ 
männer entſcheidenden Seelenzahl die Militär⸗ 
Bevölkerung außer Betracht zu laſſen oder 
mitzuzählen ſei. Der Magiſtrat der zum 
6. Potsdamer Wahlbezirke gehörigen Stadt Span⸗ 
dau hat ſich für die erſtere Alternative entſcheiden 
zu ſollen geglaubt, und die Stadt, welche eine 
Civilbevölkerung von 23 177, eine Militärbevölkerung 
von 3711 Seelen hat, lediglich in 16 Urwahlbezirke 
mit 92 Wahlmännern getheilt, während bei Mit⸗ 
zählung der Militärbevölkerung 107 Wahlmänner, 
mithin 15 mehr gewählt werden mußten. Dieſes 
Verfahren iſt durch einen Proteſt angefochten. Die 
Wahlprüfungscommiſſion hat ſich nach eingehender 
Erwägung dahin entſchieden, daß die Außeracht⸗ 
laſſung der Militärbevölkerung der Verfaſſung und 
dem Wahlgeſetze nicht entſpreche. Sie iſt dabei 
von dem Geſichtspunkte ausgegangen, daß die 
Militärbevölkerung, wenngleich das Wahlrecht der 
activen Militärs ruhen ſolle, durch die zu wählenden 
Abgeordneten in derſelben Weiſe vertreten werde 
wie die Civilbevölkerung, daß ferner nach der klaren 
und unzweideutigen Beſtimmung der Verfaſſung 
lediglich die Bevölkerungszahl zu Grunde gelegt 
werden ſolle, ohne daß eine Unterſuchung der 
Mage ob einem Theile dieſer Bevölkerung das 
Wahlrecht zuſtehe, zugela”en ſei; daß dabei auch 
Frauen, Kinder, die Bewohner von Zucht⸗ und 
Serenbäufern 2c., welche alle unzweifelhaft nicht 
wahlberechtigt ſeien, mitgezählt würden; daß endlich 
auch das Reichsmilitärgeſetz den activen Militär: 
perſonen das Wahlrecht auch nicht einmal im 
Princip abgeſprochen, ſondern nur ein „Ruhen“ 
deſſelben beſtimmt ſei. Demgemäß hat die 
Commiſſion das Princip 1 5 feſtgeſtelk: „bei 
Berechnung der Anzahl der für einen beſtimmten 
Bezirk zu wählenden Wahlmänner nach Maß⸗ 
gabe der Seelenzahl iſt die Militärbevölkerung mit⸗ 
zuzählen.“ In Conſequenz dieſes Prinzips bean⸗ 
tragt die Commiſſion, ſämmtliche in der Stadt 
Spandau vorgenommenen Wahlmännerwahlen zu 
caſſiren, da bei einem geſetzmäßigen Verfahren des 
Magiſtrats eine ganz andere Bildung der Urwahl⸗ 
bezirke hätte ſtattfinden müſſen, mithin auch das 
Reſultat der Urwahlen anders hätte ausfallen 
können. In Folge deſſen wird auch die Wahl des 
gewählten Abgeordneten, Grafen Königsmark, un⸗ 

9 uns umſomehr veranlaßt, dies 
eilen, als die entſchiedene Frage 

alle Garniſonorte praktiſch iſt. N 

— Die „Magdeb. Ztg.“ hört, daß die von 
Reichscommiſſarien ausgearbeitete Veordnung zur 
Verhütung des Zuſammenſtoßens der Schiffe 
auf See der Regierung von Großbritannien mit 
dem Erſuchen zugeſtellt worden iſt, die deutſchen 
wie die von anderen Seeſtaaten eingegangenen 
und noch eingehenden Vorſchläge zu endgiltiger 
C ͤ —— BEER 


Berechnung ſeiner Triangulirung angewandten 
Methoden dienen, die aber nur zum kleinſten Theil 
e ee u biete 4 i 
ine weitere, in dieſer Zeit erſchienene Arbeit 
über die Theorie der Capillarität, in welcher Gauß 
das früher von Laplace unvollſtändig behandelte 
Problem vollſtändig löſt, bildet ſchon den Ueber⸗ 
ang zu der zweiten Periode nach 1830, in welche 
auß berühmte Entdeckungen und Unterſuchungen 
auf phyſikaliſchem Gebiete fallen. Ungefähr um 
dieſe Zeit begann der magnetiſche Zuſtand der 
Erde die Aufmerkſamkeit in größerem Maß auf 
ſich zu ziehen, und viele Forſcher waren, haupt⸗ 
ſächlich auf Humboldt's Anregung, beſchäftigt, die 
Stärke des Erdmagnetismus zu beſtimmen. Auch 
Gauß fing an ſich mit dieſem Gegenſtande Mu bes 
ſchäftigen, und es gelang ihm bald, unter Theil: 
nahme des im Jahre 1831 nach Göttingen be⸗ 
rufenen, ieh dort noch rüftig thätigen berühmten 
Phyſikers Wilh. Weber, dem Gegenſtande ganz 
neue Seiten abzugewinnen. Zuerſt gab er 1832 
eine neue Methode an, um die bis dahin übliche 
Vergleichung der Stärke des Erdmagnetismus an 
verſchiedenen Orten durch ein Verfahren zu erſetzen, 
welches abſolute 8 gab, mit deſſen Hilfe alſo 
ohne weiteres an beliebig vielen Orten Zahlen ge⸗ 
wonnen werden konnten, die ſofort unter ſich und 
mit anderen zu anderen Zeiten gefundenen ver⸗ 
gleichbar waren. Um den Beobachtungen, die er 
zur Prüfung ſeiner Methode anſtellte, die nöthige 
Genauigkeit zu ertheilen, benützte er die wenige 
Jahre zuvor von Poggendorff erfundene Spiegel⸗ 
ableſung und wandte Magnetnadeln an von 
mehreren (bis zu 25) Pfunden Gewicht. Zuſammen 
mit Weber vervollkommaete er die Apparate immer 
mehr und benützte ſie auch bald zu Unterſuchungen 
über galvaniſche Ströme. 

Zu Verſuchen in großem Maßſtabe verbanden 
ſie die Sternwarte und das phyſikaliſche Cabinet 
durch eine doppelte Drathleitung von 6000 Fuß 
Länge, und bemerkten bald (von 1833 an), daß ſich 
die Apparate zu telegraphiſchen Correſpondenzen 
benutzen ließen. Sie fanden auch, daß man mit 
Hilfe der Inductionsſtröme telegraphiren könne 
und conſtruirten einen hierauf baſirten Zeichengeber. 
Sie ſind ſo die Erfinder des erſten elektro⸗ 
magnetiſchen Telegraphen; eine Copie deſſelben, 
zum Theil mit Originalſtücken ausgerüſtet, war 
1873 in Wien ausgeſtellt. Das in dem Empfangs⸗ 
apparat, dem Gauß'ſchen Magnetometer, benutzte 
Prinzip der Spiegelableſung iſt bei den Empfangs⸗ 
apparaten der unterſeeiſchen Kabel wieder zur An⸗ 
wendung gekommen. Gauß und Weber organiſirten 
dann unter thätiger Theilnahme Humboldts den 
magnetiſchen Verein der ſich die Erforſchung des 
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ein 
miſſion prüfen zu laſſen. Zweck dieſes Antrages 
an England, das zuerſt die ganze Sache anregte, 
iſt die Schaffung gemeinſamen Rechtes für alle 
Völker, die Schiffe auf See haben. Die inter⸗ 
nationale Commiſſivn würde, wenn fie zuſammen⸗ 
tritt, wohl ohne Zweifel in London tagen. Die 
Wichtigkeit des Gegenſtandes läßt erwarten, daß 
die Verhandlungen nicht in's Stocken gerathen. 
Außer der ſchon erwähnten Wahl des 
Präſidenten und der Verhandlung über die An⸗ 
träge betreffs der britiſchen Merchant Shipping 
Acte beſchäftigte den hier tagenden Congreß der 
deutſchen nautiſchen Vereine in ſeiner erſten 
Sitzung der Präſidialbericht des bisherigen 
Vorſiſtenden, Conſul Lund aus Hamburg, über die 
allgemeinen Handels- und Schifffahrts⸗Verhältniſſe 
im abgelaufenen Jahre. Nach demſelben ſteht es 
im Großen und Ganzen außer Zweifel, daß die 
Schifffahrt des verfloſſenen Jahres zumeiſt wenig 
mehr als die aufgewendeten Unkoſten aufgebracht 
hat. Freilich muß anerkannt werden, daß ſich jetz. 
in verſchiedenen Richtungen eine kleine 
bemerkbar macht. Was die Unglücksfälle zur 
See betrifft, ſo würde ſich das verfloſſene Jahr 
als ein recht günſtiges erwieſen haben, wenn nicht 
einige Havarien und Verluſte großer Dampfer, bei 
denen die verlorenen Werthe nach Millionen 
zählen, ſchwer in's Gewicht gefallen wären. Die 
ſchweren Stürme gegen Ende des Jahres hatten 
leider eine recht große Anzahl von Totalverluſten 
und ſchweren a ers zur Folge, welche zwar 
die deutſche Flagge auch en am meiſten 
jedoch die ſkandinaviſchen Flaggen trafen. Die 
Geſammtzahl der im verfloſſenen Jahre ſtattgehabten 
Totalverluſte an Schiffen ſtellt ſich nach ſorg⸗ 
fältigen Ermittelungen auf im Ganzen 1558 
Schiffe, nämlich 1421 Segelſchiffe und 137 
Dampfſchiffe, unter denen ſich 107 deutſche Segel; 
ſchiffe und 6 deutſche Dampfer befanden. Die be: 
Weitem größte Zahl der Verluſte hat die engliſche 
Flagge aufzuweiſen. Was den Schiffbau auf 
den deutſchen Werften betrifft, ſo iſt auch in dieſer 
Beziehung kein erfreuliches Reſultat zu melden; die 
die ganze deutſche Induſtrie und Arbeitskraft unter: 
wühlenden Lehren der Socialdemokratie haben 
leider bei dem Schiffszimmergewerk einen nur zu 
fruchtbaren Boden gefunden und deshalb giebt der 
deutſche Rheder jetzt bei denjenigen Nationen 
Schiffe in Bau, welche früher ihre eigenen Schiffe 
auf deutſchen Werften erbauen ließen. Namentlich 
Italien zeigt in dieſer Richtung einen bedeutenden 
Aufſchwung. Auch der Bau eiſerner Schiffe leidet 
in Deutſchland unter den angedeuteten Uebeln. 
Ferner erwähnen wir aus dem Bericht noch, daß 
an den deutſchen Küſten jetzt 41 Sturmwarnungs⸗ 
ſtationen errichtet ſind, welche durch verſchiedene 
Signale anzeigen, wenn ein Sturm aus irgend 
einer Richtung telegraphiſch aviſirt, oder aus ſelbſt⸗ 
beobachteten Anzeichen zu erwarten iſt. In Betreff 
der Stellung der deutſchen Schifffahrt dem Aus⸗ 
lande gegenüber hoffen die Schifffahrtsintereſſenten, 
daß die Reichsregieruug bei Erneuerung der 
andelsverträge den Intereſſen und berechtigten 
Wünſchen der deutſchen Fah der möglichſt 
Rechnung tragen werde. Die Zahl der Mitglieder 
des deutſchen nautiſchen Geſammt⸗Vereins beträgt 
1900. — In längerer, zum Theil weit auseinander 
gehender Debatte wurde dann über das ſee⸗ 
ae Prüfungsweſen verhandelt, wobei 
folgende Anträge des Elsflether Vereins ange⸗ 
nommen wurden: „Bei der bevorſtehenden Reviſion 
der Verordnung vom 25. September 1869 müſſen 
nach Anſicht des deutſchen nautiſchen Vereins 
folgende Punkte berückſichtigt werden: 1. Die Be⸗ 
ſeitigung von § 13 der angezogenen Verordnung, 
wonach ein Schiff in 9 514 Fahrt nur mehrere 
Steuerleute führen darf, wenn einer derſelben — 
PPC 


Erdmagnetismus zum Ziele geſetzt hatte. Die 
Mitglieder deſſelben beobachteten an feſtgeſetzten 
Tagen von fünf En fünf Minuten den Stand der 
Magnetnadel im Magnetometer, und dieſe Beob⸗ 
achtungen gaben das überraſchende Reſultat, daß 
Aenderungen des Standes der Nadel über 
große Erdſtrecken faſt abſolut gleichzeitig ein⸗ 
traten. Zum Studium des Erdmagnetismus, 
erfand Gauß dann noch ein zweites 1 
das Bifilarmagnetometer, das ſeinen Namen des⸗ 
halb trägt, weil ſeine Nadel an zwei Fäden auf⸗ 
ehängt iſt, was verſchiedene Vortheile zur Folge 
at. In der vom magnetiſchen Verein herausge⸗ 
gebenen Zeitſchrift gab er ſodann Anleitungen zum 
Gebrauch der Inſtrumente und Vorſchriften zur 
Anſtellung von Beobachtungen. Inzwiſchen hatte 
er aber eine größere Arbeit mehr theoretiſcher 
Natur vollendet: die allgemeine Theorie des Erd⸗ 
magnetismus (1838). Indem er die Erde als 
einen großen Magneten betrachtet, berechnet er, wie 
ſich deſſen Wirkung auf der Erdoberfläche äußern 
müſſe, und zeigt, daß und wie ſich der ganze mag⸗ 
neti che Bultand der Erde durch eine Formel 
darſtellen läßt. Auf die bis dahin vorliegenden 
Beobachtungen geſtützt, unternahm er es unter 
Beihilfe Weber's und Goldſchmidt's, in Zahlen die 
Rechnung durchzuführen, und konnte dann auf 
Grund des gefundenen Ausdrucks ſeinen Atlas 
des Erdmagnetismus conſtruiren, der graphiſch 
jenen Zuſtand darſtellt. Manche von den Sätzen, 
die er hiebei brauchte, haben eine größere Trag⸗ 
weite, und dieſe ſtellte er nun (1839) in ſeiner be⸗ 
rühmten Abhandlung über die im umgekehrten 
Quadrat der Entfernung wirkenden Anziehungs⸗ 
und Abſtoßungskräfte zuſammen — eine Abhand- 
lung, die ſich durch die große Zahl ſchöner Sätze 
auszeichnet, die intereſſante und wichtige Anwen⸗ 
dungen in der Lehre von der Schwere, dem Mag⸗ 
netismus und der EClectrieität geſtatten. Etwas 
ſpäter fällt die Publication der dioptriſchen Unter⸗ 
ſuchungen, in welchen Gauß zeigt, wie ſich unter 
beſtimmten Vorausſetzungen der Weg eines Licht⸗ 
ſtrahles durch ein Syſtem von Linſen einfach ge⸗ 
ſtaltet, und die Mittel angiebt, die dabei in Frage 
kommenden Größen ſcharf aus der Beobachtung zu 
beſtimmen. : 

Unterbrochen wurde dieſe intenfive Beſchäfti⸗ 
gung mit phyſikaliſchen Fragen, die zehn Jahre 
dauerte, zweimal vorübergehend durch die Aufgabe, 
das hannoveriſche Maß⸗ und Gewichtsſyſtem neu 
einzurichten, die er 1836 bekam. Bis 1837 hatte 
er die Hohlmaße und einen Theil der Gewichte 


vollendet, kehrte aber erſt im Jahre 1839 mit er⸗ 


neutem Intereſſe an die Arbeit zurück, um ſie durch 
die Herſtellung des Fundamentalgewichts zu been⸗ 
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„Steuermann — die Siber ken, be⸗ 
ſtanden hat. 2. Es iſt dahin zu ſtreben, daß die 
Zulaſſung zur Steuermannsprüfung abhängig zu 
machen ſei von der Zurücklegung der vollen Fahr⸗ 
zeit von 45 Monaten, ſo daß die Leute erſt 
24 Monate als Matroſe zur See gefahren haben 
müßten. — Weiter folgte der Bericht über die 
Schulſchiffrage. Der Vorſitzende theilt in Bezug 
hierauf mit, daß in 9 Bezirksvereinen bereits 
Sammlungen ſtattgefunden reſp. Lokalvereine 
conſtituirt worden. Die Verſammlung ſelbſt faßte 
in dieſer Frage den Beſchluß, die weitere Organi: 
ſation der Lokalvereine und des Central⸗Schul⸗ 
ſchiffsvereins den einzelnen Vereinen, in welchen 
bereits Sammlungen angeſtellt reſp. Lokalvereine 
ebildet ſind, zu überlaſſen. — Schließlich begab 
ſich die Verſammlung in pleno nach dem Reichs⸗ 
tage, um der erſten Leſung des Seeunfallsgeſetzes 
beizuwohnen. 5 

— Ein engliſches Blatt, der „Scotsman“, will 
wiſſen, daß die deutſche Regierung wegen des An- 
kaufes eines Schiffsbauplatzes in Govan 
am Clyde mit einer dortigen Schiffbauerfirma in 
Verhandlung ſtehe oder das Geſchäft bereits abge⸗ 
ſchloſſen habe. Der Bauplatz ſei vollkommen ein⸗ 
gerichtet und entſpreche in jeder Hinſicht den Be⸗ 
dürfniſſen der deutſchen Regierung; der Kaufpreis 
betrage 200 000.260 000 Ltr Die Mittheilung er: 
ſcheint mehr als problematiſch; es iſt kaum erſicht⸗ 
lich, aus welchem Grunde die deutſche Regierung 
ihre Kriegsſchiffe gerade in Schottland bauen ſoll, 
da doch auch in Deutſchland recht erträgliche Kriegs⸗ 
ſchiffe hergeſtellt werden. 

* Bei dem für die Marine geltenden Rekru⸗ 
tirungs⸗Syſtem können die auf die überſeeiſchen 
Stattonen entſandten Schiffe dort immer nur 
zwei Jahre belaſſen werden, weil die Beſatzung 
dann behufs ihrer Entlaſſung nach der Heimat 
zurückgeſchafft werden muß. Nach den gemachten 
Erfahrungen aber würden die Schiffe, die ſich bei 
der Ausſendung im beſten baulichen Zuſtand be⸗ 
finden, mindeſtens vier Jahre auf der auswärtigen 
Station bleiben können, ehe fie größerer Nepara⸗ 
turen wegen in die Heimat zurückbeordert 
u werden brauchten; überdies verurſachen 
er Indienſthaltungen einen verhältnigmäßig 
weit größeren Aufwand an Geld, Ma⸗ 
terial und Arbeitskräften der Werften fir 
Reparaturen, als längere Indienſthaltungen 
Sollen aber die einzelnen Schiffe ſo lange als an⸗ 
gängig auf den auswärtigen Stationen belaſſen 
werden, ſo muß der Wechſel der Schiffsbeſatzung 
an Ort und Stelle d. h. auf den Stationen ſelbſt 
vorgenommen werden können, wozu ein die 
Ablöſung vermittelnder Transportda mpfer 
erforderlich iſt. Außerdem würde das Vorhanden⸗ 
ſein eines Transportdampfers die koſtenfreie Nach⸗ 
ſendung ſolcher Schiffsbedürfniſſe möglich machen, 
welche auf den auswärtigen Stationen nicht zu 
erhalten ſind oder mit höheren Preiſen als im 
Inlande bezahlt werden müſſen. Für den Ankauf 
eines ſolchen iſt eine Million Mk. im Marine⸗Etat 
ausgeworfen. 


Frankreich. : 

+++ Batis, 25. Febr. Ueber den Theil 

der deutſchen Thronrede, welcher ſich auf die aus⸗ 
wärtige Politik bezieht, ſchreibt das „Journal dei 
Deébats“ unter Anderem: „Nachdem wir die ruhigſte 
Stelle der deutſchen Thronrede wiederholt und mit 


rößter erkſamkeit d eleſ⸗ en, können 
ne nn Nasen e dee e en 
ſämmtliche Mächte gerichtete Mahnung zur Vorſicht 
und Mäßigung. Es wird von Seiten Deutſchlands 
nicht behauptet, daß der Krieg wird vermieden 
werden können, aber es wird die Zuſage gegeben, 
nichts zu unterlaſſen, was die Gefahr des Krieges 
in die Ferne rücken kann. Mehr zu verlangen, 
wäre ungerecht. Ebenſo wie Deutſchland ſich 
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digen. Wie bei allen feinen Arbeiten, jo war er 

auch hier auf äußerſte Genauigkeit bedacht und 
2 — erfreut beim Wägen eine faſt aſtronomiſche zu 
nden. 

Nach dem Jahre 1841 hat Gauß nur noch 
drei größere Arbeiten veröffentlicht: zwei, in wel⸗ 
chen er einen Theil der Methoden darlegt, die er 
bei der Berechnung ſeiner Landesvermeſſung be⸗ 
folgt hat; und im Jahre 1849, zum 50jährigen 
Doctorjubiläum, eine Schrift, in der er, an ſeine 
Doector⸗Diſſertation anknüpfend, einen neuen Be⸗ 
weis, den vierten, des Satzes gab, den er dort 
zum erſten Mal bewieſen hatte. Doch war er un⸗ 
abläſſig mit Beobachtungen und Rechnungen be⸗ 
ſchäftigt; beſonders hervorragend aber iſt feine 
Thätigkeit bei der Reorganiſation der Göttinger 
Univerſitätswittwenkaſſe (1845), über deren Ein» 
richtung er ein ausführliches Gutachten, geſtützt 
auf Wahrſcheinlichkeits rechnung, mit Vorſchlägen 
abgab, die auch angenommen wurden. Im Jahre 
1851 zog er noch eine neue Bilanz und konnte die 

ute Wirkſamkeit feiner Einrichtungen conftatiren. 

ie auf dieſe Gegenſtände bezüglichen Schriften 
und Tafeln, die auch über den esel Gegen⸗ 
ſtand hinaus ein hohes Intereſſe beſitzen, ſind erſt 
vor wenigen Jahren aus dem Gauß'ſchen Nachlaß 
publicirt worden. 

Die Geſammtzahl der größeren Abhandlungen, 
die Gauß publicirte, beträgt gegen 50, dazu kommen 
aber noch eine reiche Zahl von kleineren Veröffent⸗ 
lichungen aſtronomiſcher Beobachtungen und 
Rechnungen und die Anzeigen eigener und fremder 
Schriften, die er in den Ödttinger Gelehrten Ans 
zeigen gab. Was er drucken ließ, war immer ſorg⸗ 
a gefeilt in wiſſenſchaftlicher und ſprachlicher 

eziehung, die reife Frucht langen Nachdenkens 
und wiederholter Redactionen. Er wollte, daß man 
am fertigen Bau das Gerüſt nicht mehr ſehen ſollte, 
und war deshalb bei der Darſtellung der ge⸗ 
fundenen Wahrheiten mehr darauf bedacht, ſie in 
Ausdruck und Beweis vollendet hinzuſtellen, als zu 
zeigen, wie er ſie gefunden hatte, obgleich der 
letztere Weg häufig der inſtructivere und verſtänd⸗ 
lichere iſt. rend war er auch ein Meiſter der 
Kunſt in wenigen Worten viel zu ſagen, und ver⸗ 
ſtand es ſo trefflich in ſeinen Anzeigen das 
Wichtigſte des Inhalts einer Abhandlung oder 
eines Buches auf wenige Seiten zuſammenzu⸗ 
drängen, ohne unverſtändlich zu werden. Leider 
hatte die Befolgung des Grundſatzes pauca sed 
matura bei einem ſo ideenreichen Mann, wie Gauß 
es war, für die Wiſſenſchaft ihre ernſten Nachteile. 
So beſaß, wie aus dem Nachlaſſe hervorgeht, 
Gauß ſchon 1799 die weſentlichſten Punkte 
der Theorie der elliptiſchen Functionen, die 
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Rußland gegenü 
richtet es auch an Frankreich keinerlei Warnung. 
In den Worten des Kaiſers Wilhelm finden wir 
nicht die geringſte Spur der doppelten Politik, die 
ihm untergeſchoben worden war, und die darin 
beſtand, die Ruſſen an der Donau zu beſchäftigen, 
um an den Vogeſen freie Hand zu haben. Unſerer 
Anſicht nach iſt die Rede des Kaiſers Wilhelm ſehr 
n die letzten Zweifel zu zerſtreuen, indem 
ie die diplomatiſche Lage Europas in ihr wahres 
Licht ſtellt. Wir für uns haben niemals an die 
Möglichkeit einer Kriegserklärung geglaubt, die 
uns, wie es hieß, mitten im Frieden hätte über⸗ 
raſchen ſollen, und die Gründe für dieſe unſere 
Anſichten ſind erſtens, und warum ſollen wir es 
nicht eingeſtehen? die wiederholten Erklärungen 
des deutſchen Kaiſers. Seit ſechs Jahren hat ſich 
gegen Ende des Winters regelmäßig eine Art von 
Störung und Unbehagen in der öffentlichen Meinung 
Europas bemerklich gemacht. Die Blätter publiciren 
herausfordernde Artikel und jeder ſieht ungeduldig 
dem Augenblick entgegen, wo ein officielles 
Wort die Wolken dichter zuſammenziehen oder ſie 
änzlich zerſtreuen muß. Wir müſſen aner⸗ 
ennen, daß dieſes Wort bis jetzt immer he 
elautet hat und, was noch viel mehr ſagen will, 
tet? getreulich gehalten worden iſt; woher alſo 
ſollten wir ein Mißtrauen hegen, welches durch 
nichts gerechtfertigt werden würde? Während der 
letzten Monate iſt viel von den Ehrenverpflichtungen 
des Kaiſers Alexander als von einer ernftlihen 
Bürgſchaft der Aufrechterhaltung des Friedens im 
Orient die Rede geweſen; wir ſehen die Ehren⸗ 
verpflichtungen des Kaiſers Milhelm nicht minder 
als eine ſichere Gewähr der Aufrechterhaltung des 
. im Weſten an. 
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1 Cabinet herandrängen und Miene 


Alles was einen ee Charakter hat, ins 
ſo ſehen wir überall, daß Frankreich entſchloſſen 
iſt, ſich nur mit ſeinen eigenen Angelegenheiten 
zu beſchäftigen, in den europäiſchen Exeigniſſen 
keine thätige Rolle zu ſpielen, allenthalben gute 
Beziehungen zu erhalten, aber ohne vorläufig nach 
erſt 30 Jahre ſpäter durch Abel und Jacobi 
neu entdeckt werden mußten; ſo hat er die 
Methoden, die er m Berechnung der allgemeinen 
Störungen der Pallas und zur Conſtruction der Ta⸗ 
feln für den Lauf dieſes Planeten anwandte, nie 
publicirt, und ſie ſind auch heute noch nicht allge⸗ 
mein bekannt; ebenſo vermiſſen die Geodäten eine 
Darlegung der Art und Weiſe, wie er ſeine Grad⸗ 
meſſung eingerichtet hatte, und aus ſeinen Schriften 
5 95 ſich darüber nur Vermuthungen aufſtellen; 
und gerade in dieſen Puukt wäre es von Werth, 
andern Verfahren 1 genau zu wiſſen, was 
der Erfinder der Methode der kleinſten Quadrate 
für das Angemeſſenſte er hat. Einzelne 
Ideen anderer Art ſind theils durch Gauß' Schüler 
zu ſeinen Lebzeiten noch, andere durch die Ver⸗ 
öffentlichung ſeines e mit ſeinem 
Freunde Schumacher in Altona bekannt geworden. 

War Gauß' Wirkſamkeit als Forſcher in 
Mathematik, Aſtronomie, 2 und Geodäſie 
eine eminente, jo war ſeine Thätigkeit als Lehrer 
im Gegentheil verhältnißmäßig gering, was wohl 
damit e mag, daß ihm das Halten 
ſeiner Vorleſungen eine Laſt war, durch die er in 
der Verfolgung ſeiner übrigen Aufgaben gehindert 
wurde, und daß er ſich in den Thematen auf ein 
nur kleines Feld beſchränkte, das keiner der Wiſſen⸗ 
ſchaften, mit welchen er ſich beſchäftigte, auschließlich 
angehörte. 

Es liegt nahe, bei einem ſo großen Manne 
Vergleiche zu ziehen mit den anderen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Größen der Zeit. Daß er der bedeu⸗ 
tendſte Geodäte der Zeit war, wird niemand be⸗ 
ſtreiten, der ſeine Bee kennt; in den anderen 
Wiſſenſchaften wird Jedermann ihn zu den Erſten 
rechnen, doch kann man zweifeln, ob man ihn den 
Mitbewerbern voranſtellen ſoll. Unzweifelhaft gab 
es Phyſiker, die experimentell mehr geleiftet haben 
als er, gab es Aſtronomen, die feiner beobachteten, 
Mathematiker, die in Auffindung neuer Wahr⸗ 
heiten fruchtbarer waren als er, doch gab es keinen, 
der in allen vieſen Diſeiplinen gleich groß war, 
keinen, der mit gleicher Sicherheit und Unerſchrocken⸗ 
heit im Zahlenrechnen eine ſolche Meiſterſchaft der 
Analyſe, eine ſolche Schärfe des Nachdenkens, 
ſolchen Sinn für Genauigkeit im Beobachten ver⸗ 
band, der ſo die verſchiedenen Gebiete, welche er 
bearbeite, durch das gemeinſame Band der Mathe⸗ 
matik zu vereinigen wußte, wie er. Und in dieſem 
Sinne werden wohl alle, die ſeine Arbeiten kennen, 
ihm den Ehrennamen beilegen, der ihm auf der 
Umſchriſt der Gauß⸗Medaille ertheilt iſt: Princeps 
mathematicorum. 
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Bandniſſen zu traten. Es ift wohl möglich, 


daß einige perſönliche Ungeſchicklichkeiten, ſechs Großmächte, 


einige Fälle übertriebenen diplomatiſchen Eifers 
vorgekommen ſein mögen, welche eine bequeme 
Gelegenheit boten, uns andere Pläne e 
aber wir hoffen, daß das weiter keine Folgen haben 
wird. Daraus geht zur Genüge hervor, wie nöthig 
es iſt, daß ein Jeder von uns ſich vor Worten 
und Handlungen hütet, die im Auslande übel ge⸗ 
deutet werden könnten.“ In demſelben anerkennenden 
Sinne äußern ſich über die deutſche Thronrede 
„La Republique Frangaiſe“ und „l'Evénement“. 


Spanien. f ; 

— Man meldet der „Poſt“ aus Paris: Die 
Vermählung des König Alfons mit ſeiner Couſine, 
der Tochter des Herzogs von Montpenſier, ſcheint 
ſicher zu ſein. 

Italien. 

Rom, 23. Febr. Die Uffizien des Senats 
haben ſich inzwiſchen dem Maigeſetze Maneini's 
vom 24. Januar nicht ſo günſtig gezeigt, wie die 
Uffizien der Deputirtenkammer. Zwei Ufjizien 
des Senats haben ſich dagegen, zwei für das 
Geſetz ausgeſprochen, der Beſchluß des fünften iſt 
noch zweifelhaft. An eine Ablehnung im Plenum 
iſt aber deshalb doch nicht zu denken, obgleich die 
„Voce della Verita“ tagtäglich ſehr heftige Proteſte 
von Geiſtlichen jeden Ranges publicirt, die voll⸗ 
ſtändig unbeachtet vorübergehen. — Der Kaiſer 
von Braſilien hat dem Papſt feinen Abſchieds⸗ 
beſuch gemacht. Augenblicklich et er ſich in 
der berühmten Abtei von Monte Caſſino (an der 
Eiſenbahn Rom⸗Neapel). — Am 2. April wird 
die große italieniſche Kunſtausſtellung, 
dieſes Mal in Neapel eröffnet. Das „Diritto“ 
und der „Berſagliere“ dementiren in dieſem 
ae die Gerüchte, welche feit einigen Tagen 
umliefen über den endgiltigen Abſchluß neuer 
Eiſenbahnverträge. Dieſes unerwartete De: 
menti wird hier in ſehr verſchiedener Weiſe aus⸗ 
gelegt. Vorwiegend iſt die Anſicht, daß die Regie⸗ 
rung dadurch eine Preſſion ausüben will auf die 
Contrahenten. 

— 24. Februar. Die Telegraphen = Agentur 
en hatte vor Kurzem mitgetheilt, daß auf den 

unſch des Papſtes die Cardinäle bereits über 
die Wahl ſeines Nachfolgers und über den 
Ort, wo das künftige Conclave abgehalten 
werden ſolle, Berathungen gepflogen, aber auch die 
Frage erörtert hätten, ob dem bisherigen Gebrauch, 
einen Italiener zu wählen, entge zen, die Mitglie⸗ 
der des heiligen Collegiums einem Fremden ihre 
Stimme geben ſollten. Ihr Gutachten iſt dahin 
ausgefallen, daß auch unter den jetzigen Verhält⸗ 
niſſen das Conclave in Rom abgehalten werden 
konne; träten nach dem Tode Pius IX. Umſtände 
ein, welche die Lage der Curie ſchwierig machten, 
g möge man dann je nach Lage der Dinge han: 
eln. Da kein eigentliches Geſetz der Curie exiſtire, 
welches die 5 00 der Cardinäle in ihrer Wahl 
des Kircheno 
jest eine ſolche 


eſchränkung einträte, dieſe einen 
ausüben, deshalb möge man keine Aenderung tref⸗ 
fen, ſich aber auch mit der Frage wegen der Na⸗ 

tionalität des künftigen Papſtes nicht beſchäftigen. 

Es ſcheint, daß Pius IX. grade dieſes Gutachtens 

wegen und weil er nicht wünſcht, daß ein zur Ver⸗ 
e mit der Regierung geneigter italieniſcher 

tälat ſein Nachfolger werde, nur Monſignori zu 

n ausgeſucht hat, die gewiß nicht einem 

ſolchen Verſöhnlichen ihre Stimme geben werden, 
denn keiner der Candivaten ſteht in dem Verdachte, 

den jetzigen Zuſtand der Dinge in Italien zu bil⸗ 

ligen, keiner von ihnen auß aber auch durch Geiſt 

und Wiſſenſchaft hervor. Im Vatican gelten dieſe 

Vorzüge nicht als Empfehlung, im Gegentheil, ſie 

werden dort für verdächtig gehalten und wenn ja 

einmal jetzt ein Gelehrter mit dem Purpur ge⸗ 


Curie gebeugt, obgleich er die geiſtliche und welt⸗ 
i Gewalt des 


Conelave ein Papſt hervorgehen, der weder die 
moraliſche Kraft, noch die perſönliche Autorität 
haben wird, neue Kämpfe mit Erfolg zu unter⸗ 
nehmen. Pius IX. Nachfolger wird vorausſicht⸗ 
lich auch ſeinem Beiſpiele nachfolgen wollen, ihm 
wird aber jedenfalls das Anſehen fehlen, das 
Pio nono noch immer, wenigſtens bei den Gläubi⸗ 

en beſitzt. Die italieniſche Regierung wird von 

er im Vatican vorgegangenen Veränderung gar 
keine Notiz nehmen, en ee daß die gemä- 
Bigte Linke am Ruder bleibt. — Der König 
wird morgen ein großes diplomatiſches Diner 
geben — Der Kaiſer von Braſilien hat in 
Begleitung des Kronprinzen Humbert einer Sitzung 
der geographiſchen Geſellſchaft beigewohnt. 
Prinz Carl von Preußen und die Prinzeſſin 
Eliſabeth ſind mit Gefolge wohlbehalten in Neapel 
eingetroffen, von wo ſoeben die Ankunft Lord El: 
liots gemeldet wird. 


England. 

O London, 26. Febr. Schon früher theilte 
ich Ihnen die am meiſten in die Augen fallenden 
Commentare der hieſigen Blätter, wie z. B. des 
„Standard“ über die Thronrebe des deutſchen 
Kaiſers bei Eröffnung des Reichstages mit. Die 
verſchiedenen, auch von den übrigen als bedeutſam 
hervorgehobenen Einzelnheiten der Rede erregen 
auch die beſondere Aufmerkſamkeit der „Times“, 
die jedoch davor warnt, in einer ſolchen offiziellen 
Rede zu den nach geheimen Bedeutungen zu 
Bee Den Grund für die oft ausgejproghene 
Anſchauung der deutſchen Regierung, daß Deutſch⸗ 
land in geringerem Maße als alle übrigen Mächte 


die „Times“ in dem äußerſten Friedensbedürfniß 
des neuen Reiches zu finden. Das leitende Blatt 
meint, Deutſchland müſſe ſich die Freundſchaft feiner 


as aus ſeiner 
Sicherheit auftreten zu können. 


Bismarck, wie er fälſchlich beſchuldigt wird, die 
Abſicht habe, Rußland zum Kriege anzueizen. — 
ie hieſigen Morgenblätter veröffentlichen zwei 


Z222ĩĩ?é0ö: EN eh re a 


erhaupts beſchränke, fo könnte, wenn Inf 


len Einfluß auf die bis jest befolgten Regeln | fi 


bei der orientaliſchen Frage intereſſirt ſei, glaubt 


Grunde allein ſei es ganz undenkbar, daß Fürſt 


een 


bulgariſche Petitionen, von denen die eine an die 
e die andere an die Bevollmäch⸗ 
tigten der Conferenz gerichtet iſt. In beiden 
erklären die Petenten, ſie hätten nicht das mindeſte 
Vertrauen zu der neuen türkiſchen Conſtitution und 
klagen darüber, daß die türkiſchen Behörden die 
Bulgaren zwängen, Adreſſen zu unterzeichnen, worin 


ſie ihre Bi ‚sung ber neuen Conſtitution ausſprechen. | [ 


— Unter dem Vorſitze des Generals Sir Thomas 
Steele hielt vor einigen Tagen der Oberft-Lieute- 
nant Brackenbury im Saale des „United Service⸗ 
Inſtitute“ einen Vortrag über den Werth 
ſyſtematiſchen Unterrichts in der Taktik für alle 
Rangſtufen des Heeres. Anknüpfend an die in 
letzterer Zeit mehrfach behandelten Frage einer 
Invaſion erklärte der Vortragende, daß wenn die 
zur Abwehr einer ſolchen Invaſion vorhandenen 
340 000 Mann ſich ungenügend erweiſen ſollten, 
ſo läge das an den Leuten und der Verwendung 
derſelben, eine Vermehrung an Zahl würde nichts 
nützen. Das Material der engliſchen Armee ſei 
ſicherlich ebenſo gut als das irgend eines Heeres 
auf dem Continent, aber ein Haupterforderniß für 
eine Armee heutigen Tages ſei die gründliche Be⸗ 
kanntſchaft mit den Arten und Möglichkeiten des 
Angriffes und der Abwehr, kurz mit der Taktik. 
. ausländiſchen Armeen fänden fortwährend 
lebungen darin ſtatt. Prinz Friedrich Carl habe 
die Siegeserfolge des deutſchen Heeres im Jahre 
1870 namentlich der Thatſache zugeſchrieben, daß 
der noch ſo kurz abgefaßte Befehl eines deutſchen 
Generals mit größtem Geſchick und nach richtigen 
Grundſätzen ausgeführt worden, und daß jeder 
Offizier, ja ſelbſt jeder Untervffizier ſehr wohl ge⸗ 
wußt habe, wie im Nothfall gehandelt werden 
müſſe, während die Franzoſen, obwohl gut be: 
waffnet und tapfer, nur ſo lange ausgehalten 


hätten, als die genau ausgearbeiteten Befehle nach] P 


Vorſchrift ausführbar blieben, unter veränderten 
Verhältniſſen aber immer unentſchloſſen und unge— 
wiß in ihrem Verhalten geweſen wären. 
Dem „Daily Telegraph“ wird aus Petersburg 
über Paris telegraphirt, daß nach einer aus guter 
Quelle ſtammenden Mittheilung eine Sitzung des 
Cabinetsraths in Petersburg bevorſtehe, und daß 
man in gut unterrichteten Kreiſen als das mögliche 
Reſultat der in demſelben zu führenden Verhand⸗ 
lungen über die Wünſche und die Politik des 
Kaiſers Alexander den Rücktritt des Fürften 
Gortſchakoff und die Ernennung des Grafen 
Adlersberg zu ſeinem Nachfolger bezeichnet. Auch 
glaubt man, daß der Cabinetsrath möglicherweiſe 
die Demobiliſation der Armee von Beſſarabien 
veranlaſſen würde, da Rußland in Rückſicht auf 
das beſtehende Einverſtändniß der europäiſchen 
Mächte keine beſondere Veranlaſſung zu iſolirter 
Action ſeinerſeits habe. 
Rußland. a 

Petersburg, 24 Febr. Die bei Täbris con: 
centrirte perſiſche Armee beträgt 22000 Mann 
nfanterie und 8000 Mann Cavallerie, welch 
letztere in nächſter Zeit aus dem Innern von Per⸗ 


ien eintreffen wird. — Der Großfürſt Nikolaus 
hat ſich zur F auf längere Zeit mit dem 
Stabe nach Kronſtadt begeben. 

Aus dem Gubernium Cherſon (1 600 000 
Einw.) wird geſchrieben: Die Zahl der Land⸗ 
güter, welche Schulden halber verkauft 
werden, wächſt bei uns in arithmetiſcher Progreſſion. 
Im vergangenen Jahre wurden 180 Landgüter 
zum öffentlichen Meiſtgebote geſtellt, in dieſem Jahre 
ſind es 250. Es ſind Fälle vorgekommen, daß 
man 17, ja ſogar 9 Rubel pro Deſſjatine (circa 
1 Hectar) gezahlt hat, während man für dieſelbe 
5 5 Land etwa vor fünf Jahren 50 bis 
60 Rubel mit Vergnügen gezahlt hätte. Man 
kann ſtricte behaupten: wofern die gegenwärtige 
Geldkriſis bis zum Herbſte anhält, und falls noch 
eine Mißernte uns trifft, ſo werden die Wirth⸗ 
ſchaften der Privatleute völlig verſchwinden und 
wird nur ein einziger Großgrundbeſitzer — die 
Cherſoner Landſchaftsbank exiſtiren. Im 
ganzen Gouvernement giebt es kaum zehn Güter, 
die ſchuldenfrei ſind. Die Mehrzahl der Landgüter 
gehört ſchon eigentlich den Banken, und ihre gegen⸗ 
wärtigen Beſitzer ſind letzteren gegenüber eher 
Pächter und Lieferanten, als gleichberechtigte Eigen⸗ 
thümer des Grundbeſitzes zu nennen. 


rkei. 

Aus Ruſtſchuk vom 25. Februar meldet 
man der „Pr.“: Seit zwei Monalen ſchon fällten 
im Auftrage der Behörden von Ruſtſchuk 
30 Arbeiter, die von einigen Aufſehern begleitet 
waren, Holz auf der Inſel Guramnei, die zu 
dem hieſigen Vilajet gehört, und nie von der 
fürſtlich rumäniſchen Regierung als ihr Gebiet 
reclamirt wurde. Dieſe Arbeiter wurden am 
21. d. von 50 Walachen unter Anführung eines 
Offiziers mit Piſtolenſchüſſen angegriffen, wobei 
ſie einen Gemeinderath und einen Arbeiter tödteten, 
und darauf dreizehn Arbeiter als gefangen nach 
Giurgevo ſchleppten Dieſes iſt der wahre Her: 
gang des Ereigniſſes, über das die „Correſpon⸗ 
dance Havas“ am 24. d. M. einen entſtellten Be⸗ 


richt veröffentlicht hat. 
Pera, 25. Februar. Aus verſchiedenen 
Theilen des Reiches treffen Berichte über maſſen⸗ 


hafte Fälſchungen der türkiſchen Banknoten 
ein. Die Regierung hat Special⸗Commiſſionen in 
die einzelnen Provinzen zur Unterſuchung der An⸗ 
gelegenheit entſendet. 

Amerika. 

Waſhington, 22. Februar. Der Präſident 
Grant hat den zwiſchen Spanien und der Union 
abgeſchloſſenen Auslieferungsvertrag pro⸗ 
mulgirt. — Der Senat hat eine jährliche Sub⸗ 
ſidie von 500 000 Dollars für einen amerikaniſchen 
Poſtdampferdienſt zwiſchen China, Japan und den 
Vereinigten Staaten votirt. 


Danzig, 1. März. 

Der Bundesrath hat beſchloſſen, daß Begleit⸗ 
cheingüter unter Eiſendahnwagen⸗Verſchluß nur auf 
ſolchen Hauptämter im Innern mit Niederlage abge⸗ 
fertigt werden dürſen, auf welchen Abfertigungen im 
Eiſenbahuverkehr unter Wagenverſchluß vorgenommen 


beiden öſtlichen Verbündeten zu erhalten bemüht werden können. 
‚ um etwaigen Angriffsgelüſten Frankreichs, 
Nachepolttif kein Hehl mache, mit Elbing iſt der Kronen⸗Orden 4. Kla 

Schon aus dieſem gutsbeſitzer Drawe zu Saskoſchin die Rettungsmedaille 


* Dem Rittergnutsbeſitzer Aua nd 2 zu 
e und dem Ritter⸗ 


worden. 

Wie in der vorgeſtrigen General: Berfammlung 
der Aetionäre der Portland⸗Cementfabrik Bohl ſchau 
bei Neuſtadt mitgetheilt wurde, ſchließt das Bilanz⸗ 
Conto für das Jabr 1876 mit einem Verluſt von 


verliehen 
* 


Gärten ſtehen 


180204 K. ab. Auf den Fabrikgrundſtücken find 
et, eingetragen 228 840 AM, außerdem 
240 000 & Grundſchuldbriefe, wovon 79000 K. noch 
nicht begeben und, wie ſich in der Verhandlung darüber 
herausſtellte, auch nicht unterzubringen find. Die Ber 
ſchaffung von Geldmitteln, welche zum Geſchäftsbetrieb 
nötbig, wurde nach längerer Debatte von der Ver⸗ 
in der Direction und dem Auſſichtsrath über: 
aſſen. 

Die Zahl der in die deutſchen Schiffsregiſter 
eingetragenen Kauffahrteiſchiffe betrug am 1. Dezbr. 
1876 im Ganzen 5174. Von dieſen Schiffen waren 
3953 nach der Schiffsvermeſſungsordnung vom 5. Juli 
1872 bereits vermeſſen, bei den übrigen 1221 Schiff en 
aber hatte eine Vermeſſung nach dem neuen Verfahren 
noch nicht ſtattgefunden. Von dieſen letzteren kommen 
auf Danzig 18, Elbing 3, Königsberg, 1, Memel 10, 
Stettin 114, Stralſund 128, Lübeck 16, Br men 26 
und Hamburg 62. a 

* Im Monat Februar d. J. find im Stadtbezirk 
Danzig 312 Geburten und 284 Todesfälle vorge⸗ 
kommen; es ſtarben alſo nur 28 Perſonen weniger als 
geboren wurden. Die Sterblichkeit in dieſem Monat 
war demnach im Verhältniß zu den Beobachtungen der 
letzten Jahre eine ziemlich ungünſtige. Ebeſchließungen 
wurden im Monat Februar bei dem hieſigen Standes; 
amt 45 vollzogen. J 

* Dem hieſigen Dienſtmädchen Charlotte Hart: 
mann, welches bei einer Herrſchaft über 40 Jahre 
lang ununterbrochen gedient hat, iſt das von der 
Kaiſerin geſtiftete große goldene Kreuz für treue 
weibliche Dienſte verliehen worden. . 

* Dem hieſigen Schuhmachermeiſter Kotz ke ift für 
Ausbildung eines Taubſtummen in dem Schuhmacher⸗ 
Handwerk auf Grund einer beſtehenden Cabinets⸗Ordre 
vom Jahre 1817 von der kgl. Regierung eine Prämie 
von 150 „l. bewilligt worden. 

Ein Geiſtlicher, welcher Amtshandlungen in 
Beziehung auf Ein geſeſſene eines von ihm früher pro⸗ 
viſoriſch verwalteten Pfarramts, behufs deſſen dauern⸗ 
der Wiederbeſetzung das Zwangsverfahren ſeitens des 
Ober⸗Präſidenten eingeleitet. ift, innerhalb feiner eigenen 
farre vornimmt, iſt nach einem Erkenntuiß des Ober⸗ 
Tribunals vom 11. Januar 1577 nicht ſtrafbar, 
wenn ſich nicht aus den begleitenden Umſtänden ergiebt, 
daß er ſich zugleich die Verwaltung der vacanten Pfarre 
anzumaßen a > bat. g 5 

In mehreren Blättern find in neueſter Zeit Mit⸗ 
theilungen darüber gebracht worden, daß einzelne 
Ruſſiſche Bahnverwaltungen den Verkehr von Rußland 
über Eydikuhnen⸗Wirballen durch Wagenentziehung 
ſchädigten und in Folge deſſen dieſer Virkehr eine erheb⸗ 
liche Abnahme erfahren habe. Die nachfolgende Zu⸗ 
ſammenſtellung ergiebt, daß der in Rede ftetende Vers 
kehr im Gegentheil in letzter Zeit ſehr erheblich zuge⸗ 
nommen hat. Von Eydikubnen nach dem Weſten find 
an beladenen Achſen (die Achſe zu 5000 Kilo zr. Trag⸗ 
kraft) befördert worden: in der Zeit vom 4 bis ein⸗ 
ſchließlich 10. Februar 1877 darchſchnit lich täglich 
572 Achſen, gegen 1876 277, 1875 471 und 1874 433 
Achſen; desgleichen in der Zeit vom 11. bis 7. Febr. 
77: 49) Achſen, gegen 1876 281, 1875 468 und 
1874 444 Achſen; in der Zeit vom 18. bis 24. Februar 
1877: 672 Achſen, gegen 1876 271, 1875 418 und 1874 


520 Achſen. 
* Marienwerder, 28. Februar. Der bier beſte⸗ 


— 
je} 


gende Weſtpreußiſche Credit⸗Verein (Firmer⸗ D 


Juhaber Hr. Zobel) erzielte im letzten Jahre einen Ge⸗ 
ſchäfts⸗Umſatz von 10035 084 . (ca. 300 000 A we⸗ 
niger als 1875). Der Geſammtbeſtand an Depoſiten 
betrug am Schluſſe des Jahres 750 235 M, der Wechſel⸗ 
beftand 944 809 Außer den 4% Zinſen an die An⸗ 


theilshaber mit 6000 & kommen 77. Dividende (10 500 
A) zur Vertheilung. 
-t- Mewe, 27. Febr. Der hieſige Magiitrat hat 


es endlich erreicht, daß die ſeit dem 1. IJ nuar cr. 
vacante Rectorſtelle unſerer Stadtſchule, welche bis⸗ 
her nur von pro rectoratu geprüften Theolo en vers 
waltet wurde, was einen häufigen Wechſel der dieſe 
Stelle nur als . betrachtenden Predigt⸗ 
Amts⸗Candidaten zur Folge hatte, nunmehr von einem 
ebenfalls pro rectoratu geprüften Nichttheologen beſetzt 
werde. Es iſt nämlich für dieſelbe der Lehrer S einke, 
bisheriger zweiter Lehrer an der St. Katharinen⸗ 
Mittelſchule zu Danzig, gewählt und dieſe Wahl von 
der königl. Regierung mit Genehmigung des königl. 
Conſiſtoriums beftätigt worden. Herr St. wird fein 
Amt Anfangs April cr. antreten. Auch für die Ende 
nächſten, Monats von hier ſcheidende Lehrerin erhält 
unſere Stadtſchule einen Erſatz aus Danzig, indem 
unter fünf Bewerberinnen um dieſe Stelle Fräulein 
Oehmke von dort für dieſelbe gewählt iſt. 
Schwetz, 27. Febr. Seit einigen Tagen 
hat der Waſſerſtand der Weichſel hier eine bedenkliche 
Höhe erreicht. Die Fluten umſpülen die Mauern 
unſerer Altſtadt; die unmittelbar am Schwarzwaſſer 
und an der Weichſel niedrig gelegenen Häuſer und 
) bereits im Waſſer und es fehlt nicht 
viel, ſo ergießt ſich das entfeſſelte Element in die 
Straßen der Altftadt- Die in der Niederung gelegenen 
Wieſen und Felder ſind in große Seen verwandelt, die 
einzelnen Gehöfte ragen wie Inſeln daraus empor. 
Geſtern wurde die über das warzwaſſer von der 
Neu: nach der Altſtadt führende Pontonbrücke von den 
gegen fie ſich aufthürmenden Eismaſſen, denen fie nicht 
ziderſtand leiſten konnte, geſprengt und an's Ufer ges 
trieben. Der Traject Kähnen 


) ct wird nun mittelſt 
bewirkt. Augenblicklich 


ſcheint die größte Gefahr 
für die Altſtadt geſchwunden zu ſein; das 
Waſſer fäht, wenn auch nur langſam, und der 
Eisgang auf dem Schwarzwaſſer iſt ſehr ſchwach. 
Auf dem Weichſelſtrom find dagegen, ſoweit das Auge 
reicht, große unbewegliche Eismaſſen anfgethürmt. — 
Geſtern in den Abendſtunden wurde in der Nähe der 
in unſerm Kreiſe ee Ortſchaft Schönau ein dreiſter 
Raub verübt. Drei Strolche beuntzten die Abweſenheit 
eines dort wohnenden penſionirten Forſtbeamten, drangen 
in deſſen Wohnung, die von andern Gebäuden im 
Schwarzwaſſerthale ziemlich abgelegen ſich leere ein, 
banden die zurückgebliebene Frau und ſchloſſen ſie in 
die Kammer ein. Während dieſer Zeit wurden Kiſten 
und Kaſten durchſucht und was werthvoll erſchien, der 
Mitnahme gewürdigt. Ehe ſich die Strolche entfernten, 
wurde die in größter Angſt ſchwebende Frau auf freien 
Fuß geſetzt. Die Thäter hat man bis jetzt noch nicht 
ermittelt. — Neuerdings zeigte ein jldiſcher Hausvater 
aus einer im dieſſeitigen Kreiſe gelegenen Ortſchaft ſeinen 
Austritt aus der hieſigen Synagogen⸗Gemeinde an, 
weil dieſelbe ihm nicht orthodox genug ſei. 

* Neuenburg, 27. Febr. Wie man von hier 
den „N. W. M.“ ſchreibt, ſind die 11 Klaſſen der hie⸗ 
ſigen beiden Schulen in ſechs verſchiedenen Gebäuden 
untergebracht, welche in allen Stadttheilen verſtreut 
liegen. Eins dieſer Schullocale erfreut ſich noch der 
unmittelbarften Nachbarſchaft des Polizeigefängniſſes. 
Die Kgl. Regierung verlangt nun die Beſeitigung dieſes 
unerquicklichen Schulzuſtandes und fo werden ſich denn 
die ſtädtiſchen Behörden trotz der Ungunft der Zeitver⸗ 
er zum Neubau von Schulgebäuden entichließen 
müſſen. 

Schneidemühl, 27. Februar. In der letzten 
Stadtverordneten Sitzung machte der Vorſitzende, 
Dr Davidſohn, Mittheilung von dem Beſcheide der 
könig. Regierung zu Bromberg in Betreff der hieſigen 
Simultanſchule. Die bieſigen Stadtbebörden 
hatten die Einrichtung einer Simultan⸗ und Mittel⸗ 
ſchule unter der Bedingung beſchloſſen, daß der Staat 
den Zuſchuß, welchen die katholiſche Gemeinde bisher 
erhalten, auch der Stadt auf mindeſtens 5 Jahre 
garantirt und außerdem die Regierung den Etat der 


Schule auf die gleiche Dauer beſtätigt. Nachdem man 
monatelang von der ganzen Angelegenheit nichts ge⸗ 
hört, iſt kürzlich der Beſcheid eingegangen, daß die 
gierung dieſe Forderungen als gerechtfertigt anerkenne 
und beim Herrn Miniſter die Bewilligung des Zu⸗ 
ſchuſſes beantragt habe. 
Jagdkalender für den Monat März. 
Nach den Beſtimmungen des Naß cc cd 
vom 26. Februar 1870 dürfen in dieſem Monat 
geſchgſſen werden: 
uer⸗, Birk⸗ 
Enten, Trappen, S 
und Waffervögel. 
Dagegen iſt alles übrige Wild, für welches das 
Jagdſchongeſetz die Schonzeit feſtſetzt, in dieſem 
Monat mit der Jagd zu verſchonen. N 
Danziger Jagd- und Wildſchutz⸗Verein. 


Vermiſchtes. 


* Im neuen Reichstag befindet ſich auch ein 
Mennonit, Herr Commerzienrath Jau ten Doornkat 
Koolman, itinhaber und alleiniger Vertreter der 
Fuma J. ten Doornkat Koolman Söhne in der Stadt 
Norden in Oftftiesland. Die ſe Firma beſitzt eine groß⸗ 
artige Deſtillation, die beſonders einen berühmten 
Genepre liefert; ferner eine Hefenfabrik und einen 
pomologiſchen Garten. Herr Koolman hat ſich viel mit 
der Mundart ſeiner Heimath beſchäftigt, als Frucht 


— 


und Faſanen⸗ Hähne, 
nepfen, Sumpf» 


In langjährigen Studien wird nächſtens ein oſt⸗ 


rieſiſches Wörterbuch erſcheinen. Er gehört der nationale 
liberalen Fraction an. - 

Richard Wagner hat jetzt nach langem Wider» 
ftande ſich damet einverſtanden erklärt, das Aufführungs⸗ 
recht der Nibelungen von deutſchen Bühnen ohne 
Klauſel zu verkaufen. Leipzig und Hamburg (Pollini) 
ſollen bereits unterhandeln. In München wird jetzt 
wohl bald „Siegfried“ und „Götterdämmerung“ dem 
„Rheingold“ und der „Walküre“ folgen Bekanntlich 
iſt König Ludwig Eigentbümer der Originalpartitur 
des Nibelungenrings, hat aber bis — aus Rückſicht 
für Wagner die Aufführung von „Siegfried“ und 
„Götterdämmerung“ nicht verſtattet. Hat der Nibelungen⸗ 
ring die Runde auf deu großen Deutſchen Thratern 
emacht, dann will Wagner zu einer Wiederrolung der 
Frilone in Bayreuth ſchreiten Inzwiſchen arbeitet 
Wagner an ſeinem „Parcival“, welcher zu „Lohengrin“ 
in muſikaliſcher und dramatiſcher Beziehung ſtehen dürfte. 

Der in Ausſicht ſtehende Krieg zwiſchen den atlan⸗ 
tiſchen Kabelgeſellſchaften ift, wie die „Times“ 
in ihrem Citpberichte vom 24. d. M. mitteilt, nun⸗ 
mehr ausgebrochen. Die Direction der Anglo⸗American 
Telegraph Co. hat den Kampf damit begonnen, daß ſie 
laut Bekanntmachung vom 1. März an den Tarif auf 
1 sh. per Wort herabſetzt, Rabatt und ſonſtige Vers 
günſtigungen allerdings nicht gewährt, die Adreſſen 
doch frei regiſtrirt und befördert. So angenehm eine 
derartige Preisermäßigun; dem Publikum auch fein 
mag, den Actionären wird eine ſolche Maßregel ſchwer⸗ 
lich erwünſcht ſein, die umſomehr überraſcht hat, als 
allgemein angenommen wurde, daß bis zur richterlichen 
Entſcheidung der in der Generalverſammlung der Direct 
United States Cable Co. angeregten Frage Waffen⸗ 
ſtillſtand zwiſchen den Geſellſchaften herrſchen ſollte. 
ie Actien der beiden Compagnien ſind am Sonnabend 
ſtark gefallen. 


Aumeldungen beim Danziger Standesamt. 
28. Februar. 


Geburten: Hautboiſt Paul Friedrich Edmund 
Tuch S. — Fleiſcher Carl Albrecht Adolf Illmann, 
.— Arbeiter Robert Alexander Weber, S. — Arbeiter 


Carl Linde, T. — Klempner Heinrich Völkner, S. — 
Bureau⸗Aſſiſtent Johann Carl Wilhelm Arndt, S. — 
Arbeiter Auguſt 


Arbeiter Theodor Löchner, T — 
Naubreit, S. — Stellmacher Friedrich Wagner, T. — 
Arbeiter Anton Buſch, T. 5 
Heirathen: Schmiedegeſell lius Albert Achill 
Schimanski mit Marie Huſe. — Arbeiter Johann Carl 
Meblſack mit Julianna Franziska Finor. Eigen⸗ 
thümer Carl Eduard Haſenfang mit Wittwe Auguſte 
Amalie Krobn geb. Grundmann. Schauſpieler 
Friedrich Rudolf Broß mit Emma Johanna Wulſten. 
— Seemann Carl Ernſt Friedrich Andres mit Amalie 


Wilhelmine Mittenzwei g s 

Todesfälle: Caroline Wilbeln ine Jung, geb. 
Gintſch, 71 J. — T. d. Arb. Jacob Friedr. Dunkel, 
todtgeboren. Eliſabet) Baſikowski, geb. Koleski, 
58 J. — Johanna Juliana Krefft, geb. Gadzikowski, 
74 J. — T. d. Kaufmanns Augnuſt Funck, 1 J. — 
1 unehel. Tochter. 


Viehmarkt. 

Werkin, 26. Februar, (F. Sponholz) Am heutigen 
Markte ſtanden zum Verkauf: 1407 Rinder, 1350 
Schweine, 1023 Kälber, 4055 Hammel. Obgleich 
kein neuer Fall von Rinderpeſt vorgekommen und die 
geſetzliche Friſt für die Abſperrung ſchon mehrere 
Wochen verſtrichen iſt, ſo iſt dennoch die Sperre noch 
nicht aufgehoben und der Viehhandel hat von den 
drückenden Sperrmaßregeln der Veterinär⸗Polizei nach 
wie vor zu leiden. Wie verlautet, ſoll jedoch in dieſer 
Woche die Sperre unſeres Viebmarktes aufgehoben 
werden, doch if hierüber mit Beſtimmtheit erſt Donners- 
tag etwas zu ſagen. Der Handel mit Rindvieh war 
heute bei ſchlechter Witterung und geringem Bedarf 
gegen die Vorwoche unperändert flau, doch wurde ge⸗ 
räumt bis auf 28 Stück. Schweine ebenfalls flau auf 
dem Viehmarkt, in Rummelsburg jedoch trotz ſehr 
ſchlechter Witterung lebhaftes Geſchäft. Kälber lebhaft 
und theuer. Mit Hammeln war das Geſchäft, obgleich 
ca. 1000 Stück, welche für Berlin beſtimmt waren, 
nach Hamburg und London weiter geſandt wurden, eher 
flauer als beſſer gegen die Vorwoche und blieben ca. 
800 Stück unverkauft. Rinder 30—48 54 K 
Schweine 39—48—54 . Kälber 42—63—72 4 
Hammel 30—45—54 4 Alles er 50 Kilo Fleiſch⸗ 
gewicht. (Milch⸗Zei 


„Zeitung). 
Schiffs⸗Liſte. 
Neufahrwofler, 28. Febr. 
Angekommen: 
Ballaft. 


5 Wind: NN 
Union, Brandt, Kopenhagen, 


Nichts in Sicht. 
Börſen⸗Jepeſchen der Danziger Zeitung, 


Derlin, 28. Februar. 


: Erz. v.27, rs. v. 27. 
Weizen | Br. u conſ. 1104,10104,10 
elber Pr. Staates] 92 20 92,20 
pril- Ma: 25 225,50 fp. 5½ „Pfdb.] 82,50 82 60 
Mai⸗Juni 225 225,50] do. 4% do. 93,50 93,70 
Roggen do. 4½% do. 101 101 
vil. Mai 161 161,50 Perg.-Märt. Gib] 76,60 76,66 
Mai⸗Juni 159 859,50 Lombardenler 8p. 129 127 
Petroleum Franzoſen 379,50 384 
Kr 200 8 umünier . . 12,20 12,10 
Febrnac | 97,20) 28,20jRbein. Eifensabn 105,60 60580 
Rüböl April- Half 70,500 70,500 Oeft. Credit-Anft. 24,5% 241 
Sept. Oct. 67 67,40 uf ent.. 6 82.70% 82,20 
Spiriins loco Def. Sübberrente 54,90 54,90 
ebr.⸗März 55 54,50 Kuſſ. Banknoten 252,45 252,40 
eis Mai a 55,70/0eR. Bantnoten 163 70,163.70 
ung. Schaz⸗A. J.] 7925| — [Wechſelers. Lond.“ 20.39 5 


Lasse, Staats, Oſtb.⸗Prior. C. II. 55,99, 
Wechſelcurs Warſchau 8 Tage 251,85. 
Jondsbörſe feſt. 


eas 


. 


eute Nachts 1 Uhr ſtarb unſer uns am 
25. d. Mts. geborenes liebes Töchterchen. 
Gr. Zünder, den 28. Febr. 1877. 
Edm. Behrendt 
1170) 


Verwalters oder die Beſtellung eines andern Vomlthig bei Th. Bortling, Gerbergaſſe 2: Meyers großer Handatlas in 60 
einftweiligen Verwalters, ſowie darüber Karten, für 7% A.; Ritters es Lexikon. 5. Aufl. 2 Bde. 1866 (22 „ A.) 
abzugeben, ob ein einſtweiliger Verwal⸗ 10½ K.; Allgemeine Encyelopädie für aufleute ꝛc. 12. Aufl. 1859 (17 .) 5 K.; 
tungörach zu beflellen und welche Berfonen | Bobrif, Nantiſches Wörterbuch in 9 Sprachen (12 K.) 7½ A.: Brockhaus kleineres 
u. Frau. in denſelben iu berufen ſeien. Converſations⸗Lexikon, 4 Bde. Hlbfrzbd. (244 A.) 10 di.; Converſations⸗Lexikon des 
ie Beerdigung des Herrn Staats⸗ Allen, welche von dem Gemeinſchuldner Witzes, Humors und der Satyre, 6 Bde. (18 A.) 6 Al; Das Buch der Er 1 5 
Anwalts Bedien, findet am 2. etwas an Geld, Papieren ober anderen 6. Aufl. 6 Bde. geb. (45 K.) 27 Kl.; Weidinger, Waaren-Lexikon der chemiſchen Induſtrie 
März, Morgens 9 Uhr, von der Woh⸗ S und der Pharmacie (12 AL) 6 K.; Darwin, die Abſtammung des Menſchen, 2 Bde. 
nung deſſelben Wollwebergaſſe No. 11 (16 A.) 10 A.: Romanzeitung, 1874. 4 Bde. (14 A.) 7 H.; Bunte Welt, 1873. (8 A.) 
aus, auf dem St. Salvator Kirchhofe 27 Ak; 1874 eleg. geb. für 4 K.; 1875 für 2% (.; Illuſtrirter Hausfreund, Jahrgang 
att. (1186 1875 (9 &) 2½ . und 1876 (9 A.) 2% el. (1171 
Danzig, den 28. Februar 1827. 


1876 (6 A 24 . nd 1876 G0 MM 
. r eee Freitag, den 25. Mai 1877 m Tuchel 


Dankſagung. Thierſchau u. Geräthe⸗Markt mit Sränirung 


Seit zehn Jahren mußt' ich leiden e ſchaf zu welcher die Landwirthe, Juduſtriellen, ſowie Freunde der Landwirth⸗ 


An Geſchwulſt und kranke Füß', chaft eingeladen werden. ; a 
Sollt' 1 mhelben AG Als Ausſtellungsgegenſtände werden unter freier Concurrenz von Ver⸗ 
Doch nein! — die Rettung war zu ſüß. eins⸗ und e zugelaſſen: 
err Doctor Schulz, er hat bewieſen, 1) Pferde, Rindvieh, Schafe, Schweine, Federvieh ꝛc. 
as ein Arzt noch leiſten kann. 2) Producte und Erzeugniſſe der Land⸗ und Forſtwirthſchaft, Garten⸗ 
Drum ſei er hoch nebſt Gott geprieſen, baukuuſt, Maſchinen un Geräthe. 
Er nehme meinen Dank hier an. Bei genügender Vetheiligung nach der Ausſtellung Wettrennen. 
Oft war ich traurig, lag in Schmerzen, Anmeldungen bis zum 15. Mai er. bei Otto Martens, Tuchel. 
Doch ſeine Kunſt hat mich beglückt. Mit der Austellung iſt eine Verlooſung verbunden. 
. bin geſund an Füß und Herzen, Nähere Auskunft und Programme bei Otto Martens, Tuchel. 


tum fer mein Dant | in . Der Tucheler 
11722 Witwe Lonife Vergien. 1184 landwirthſchaftliche Verein. 
c A henge 


Bekanntmachung. CC K 
Höhere Fachschnle . . . e 


Die Lehrerſtelle an der Schule —.— 
Examen, Honorar pr. Semester 90 Mark. 


haken, mit welcher außer freier 
dor Residenzstadt Prospect u, Lehrplan gratis und franco 


und Feuerung ein baares Gehalt von 750 
Mark incl. 90 Mark widerruflichen Staats⸗ 
Aufragen zu richten an 
den Magistrat od. den Direotor 


uſchuſſes verbunden iſt, ſoll anderweitig be 
Sondershausen tee,, ""ratixe, 


=. PERF 
Ein Sufpecist, 

unverheirathet, 34 Jahre alt, der 18% Jahre 
ununterbrochen größere Güter Mecklendurgs 
theilweiſe ſelbſiſtändig bewirthſchaftete, 9 Jahre 
auf ſeiner letzten Stelle war, und dem die 
ausgezeichnetſten An ur Seite ſtehen, 
ſucht ähnliche Stellung zu Oſtern oder Jo⸗ 
hanni. Näheres durch die Expedition d. 
Ztg. unter No. 1123. 


Ein Sohn ordentlicher Eltern 
der die Müllerei erlernen wi 
kann ſich melden in Steinfließ bei 
Zoppot. 


ür mein Manufacturwaaren⸗Geſchäft 
ſuche per 1. April 


einen Commis 
er polniſch ſpricht, und mit der Buchführun 
lie Meldungen neh 
Photographie erbittet 

Simon Beer, Dirſchau. 


Zieglermeiiter gefucht. 


Ein verheir. Zieglermeiſter 
wird zur ſelbſtſtändigen Verwaltung einer 
Ziegelei mit gewöhnlichem Brennofen zum 
1. April geſucht. Zu melden in Carthaus 
bei Wwe. Brückhmenn, oder Danzig, 
Hundegaſſe 52 im Laden. (1153 


.. Nr SELTENE BEER 

Ein junges Mädden, 
u allen Zweigen der Wirthſchaft, der feinen 
küche u. Bäderei erfahren, mit Handarbeit 
im Nähen a. d. Maſchine vertraut, ſucht 
Stellung auf dem Lande oder in der Stadt. 
Hute Zeugn. vorhanden. Adreſſen u. 1128 
i. d. Exp. d. Ztg. erbeten 


Ein junger Oekonom, 
der in Kurzem zur Landwehr übertritt, in 
illen Zweigen der Landwirthſchaft (auch Rü⸗ 
yenban) practiſch erfahren, jetzt als 1. Ver⸗ 
valter fungirt, ſucht Stellung in Weſt⸗ oder 
Oſtpreußen als Juſpector reſp. 1. Ver⸗ 
walter. re 

Antritt im Laufe des Frühjahrs reſp. 
Sommers. 

Offerten erbeten an Herrn Robert 
Meyer, Gut Kronsberg bei Hannover. 
(Line anſt. Wittwe, FR in Condit., ſ. 
z. 1. April als Wirthin Stelle. ne 


roclama. 


Alle diejenigen, welche als Eigenthümer, 
E land: oder ſonſt ige Briefsin⸗ 
haber oder aus einem anderen echtsgrunde 
auf 185 angeblich verloren gegangene Docu⸗ 
ment: 

über die für den Kaufmann Guſtav 
Kawerau in Abtheilung III No. 3 des 
85 pothekenbuchs von Kerbswalde 50 zu⸗ 
olge Verfügung vom 19. Februar 1859 
eingetragene Darlehnsforderung an den 
Kaufmann Johann Eduard Zimmer⸗ 
mann von 2500 K., verzinslich zu 
fünf Prozent, welche Kawerau mittelſt 
notarieller Ceſſion vom 11. März 1859 


Bewerber um dieſe Stelle wollen ihre itte A 5 
Meldungen unter Beifügung von Befähigungs⸗ we ee 
er Führungs⸗Atteſten binnen 14 Tagen bei Jacob Klein zu Lupushorit Cebit hat, 
2 . 24. Februar 1877 beſtehend ans der notariellen Obligation vom] “" 

’ D 5 9. Februar 1859 nebſt Hypothekenbuchsaus⸗ 
er Magiſtrat. zug und Eintragungsnote vom 19. Februar] 


1859, werden hierdurch öffentlich geladen, 
Aufgebot. 


ihre Anſprüche ſpäteſtens in dem an hieſiger 
Alle Diejenigen, welche an folgende aus 3 


Gerichtsſtelle, Terminszimmer No. 11 am 
dem Erbbuche in das Grundbuch von Stutt⸗ 


28. April 1877, 
hof No. 183, unter Abth. III, No. 1 und 


Vormittags 11 Uhr, 3 
von Stutthof No. 227, unter Abth. III, No.] vor dem Kreis⸗Gerichts⸗Rath Scheda an⸗ 
1, übertragenen 2 Poſten: 


beraumten Termine anzumelden, widrigenfalls 

1. Abraham Salomon Romey bat | alle unbekannten Berechtigten mit ihren An⸗ 

auf obigem Erbe Land und Beſatz t.] ſprüchen auf das erwähnte Document prä- 

(Stutthof Fol. 821 A.) 800 D. C. zu|cludirt, das über dieſe Poſt gebildete Docu⸗ 

f. Zſs. ex obl. vom 1. Juli 1803] ment zum Zwecke der Sim der Poſt]! 
amortiſirt und die betreffende Post gelöſcht 


en de an den p. Zimmermann und Letzterer 
Oberbürgermeister. Ingenieur 


r 


Die Kunststein- l p IS 
Fabrik 


von ER, Krüger, 


, ſteine, Pferde⸗ und Kuhkrip⸗ 
55 Schweinetröge, 0 
Vaſen und; Garten = Figuren 


Gegenſtände werden auf Beſtellung ana⸗ 


und d. 1. November ej. 3. u. 1 Hy. Nackt vorhandene 


Z. f. gerechnet a 5% Act. 15. Juni] werden ſoll. K Lee. . — . ]! erfragen unter 1168 in der d. 
1819. ; Elbing, den 5. Decbr. 1876. III 1 vi 2 A fi 4 fette Ochſen, in junges gebild. Mädchen, wünscht das 
2. e ee Königl. Kreis⸗Gericht. 0 it 7 uc Lol 2 fette Kühe, h ae or regnen 
a abe H 12 2 2 r 2 0 8 > . 
auf obigen Erbe Land und Beſatz 1. Abtheilung. (513) ZU Mestin b. Hohenstein ftehen zum Verkauf bei Nadolny in Kuli 1 5 ee d. Ztg. u age 
coujunctib 4 99. 10 gr. 14 pf. D. C aS-Goaks. 6] > ine alte Dame wünſcht eine alleinſtehende 


Dame in mittleren Jahren gegen freie 
Wohnung und freie Station zu engagiren. 
Adreſſen werden unter 1188 in der Exp 


en don Anta 
Ay Beleihung von unkünd⸗ 


baren Hypotheken ⸗Ca⸗ 


Mittwoch, den 14. März er., Beil 2 
dare 18 Uhr, 12 ſtarke Zugochſen, 
5-8 Jahre alt, in gutem Futterzuftande, 


kommen zum Verkauf: 126 zum Verkauf bei Hering, PN 


18 Färſen und ei Albin 8 1036 
22 Fallen er großen Amſter⸗ In Drzonowko b. Culmſee ſtehen 
d 


amer Race 12 fette Ochſen 


Die Heerde wird vorzugsweise auf hohen 
Milchertrag gezüchtet. f zum Verkauf. 


Sun id werden Ceres ase: Eine br. hochtrag. Stute, 


au erſten Verbeſſeſſl. zu Verſicherung 

atergutes l. Sch. und Thl. v. h. d., 

wesfalls auch der Debitries übrige 

Güter mit haften. Act, 15. Juni 1809. 

als Eigenthümer, Erben, 5 Pfand⸗ 

oder ſonſtige Briefinhaber Auſprüche zu haben 

vermeinen, werden aufgefordert, dieſe ihre 
Auſprüche ſpäteſtens im Termin 

en I. Juni 1877, 

Mittags 12 uhr, 

vor Herrn Stadt⸗ und Kreisgerichts⸗Rath 


Bei der ſtädtiſchen he zu Elbing 
lagert ein Quantum Gas⸗Coaks, welches 
wir entweder im Ganzen oder in kleineren 
Poſten zum Verkauf offeriren, und werden 
bezügliche Anfragen von uns entgegen 
genommen. 900 


Das Curatorium. 


Große Auction 
von Pferden und gehien 


In einem Alter von 2 bis 15 Monaten 


sitalien auf Gebäude und 
4 Er ee vermittelt | 


. Momm, Hundegaſſe 110. 


Aßmann (Verhandlungszimmer No. 14) Horkſhire⸗Race. gedeckt vom edlen Hengſt, auch 1 u. Zjähr.| „150 —2 r. werden bei genügender 
anzumelden, wi rigenfalls die unbekannten DIE Bei tzei⸗ edle Füllen, Wut in Gr. hof] Sicherheit von einem Geſ ann auf 
Intereſſenten mit denſelben werden präcludirt in Gu towo b. Bartn bin 581 Aden e Wagen m Sen No. 2, bei Mewe. (932 ee 


(Kreis Strasburg, Weſtpr.) 
am Mittwoch, den 21. März er., 
von Bene 12 Uhr ab. 
Es kommen unter Anderem zum Verkauf: 


1 Kohlrapphengſt, 6 Jahre alt, 5 Fuß 


11 Zoll groß; 
14 Zuchtituten edelſter Race, darunter 
Trakehner Kohlrappſtute, 5 Fuß 


10 zu groß; 
1 Fuchswallach, 5 Fuß 6 Zoll groß: 
11 einjährige Fohlen; 
5 vierjährige Fohlen. 
Nationale werden auf Verlangen franco zu⸗ 
geſandt. (1133 


urze Zeit gefucht. Adr u. 
Eine Venfionärin 


indet zu 1 1 5 Aufnahme in einer gebild. 
Venfionaire fg de kam | 
finden billige u. freund ⸗ 
ben ongire liche Aufnahme bei | 
Rentier Pinnow in Marieuwerber. 
gemalt 29, 2 Treppen, iſt ein möbl. 


immer zu verm. u. gleich zu beziehen. 
Dir Parterre⸗Wohnung 


Sute Herberge No. 3, bei Danzig, be 
ſtehend aus 2 Stuben, Kabinet, ae 
küche, Keller: u. Bodenraum, nebſt Stall, 


Remije und Garten, geeignet für Rentiers, 
ſt zu vermiethen. Näheres 9117 

Ein großer trockener ge⸗ 
wölbter Keller, Zeuge "it 
jofort zu vermiethen Brodbänkengaſſe 38. 


Hintergaſſe No. 16 


und die Poſten gelöſcht werden. 
Danzig, den 14. Februar 1877. 


Königl. Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht. 


1. Abtheilung. 
Toncurs⸗Eröffnung. 


Königl. Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht 
zu Danzig. 
I. Abtheilung, 

den 27. Februar 1877, Mitags 12 Uhr. 


tein und Dirſchau zur Abholung bereit. 
f 5 Won land. 


Schwediſche 
Jagd⸗Stiefelſchmiere 


macht jedes Leder weich, geſchmeidig 
und vollkommen waſſerdicht. 


Albert Neumann, 


Langenmarkt 3. 


Kalk! Kalk! 


aus neu aufgedeckten Marmorbrüchen in 
vorzüglicher Qualität, alle anderen Kalke an 
Ergtebigkeit übertreffend, liefert zu billigen 
ermäßigten Preiſen fre. Waggon 


ichael Levy, 
Juotvrazlatı. 


Mihſen Verpachtung 


Ein flottes Reiſpferd 


wird zu kaufen geſucht. Adr. mit Angabe 
des Preiſes und Alters werden unter 1083 
in der Exp. d. Ztg. erbeten. 


Ein elegantes 


Reit⸗ u. Wageupferd, 


iswürdig zu verkaufen. ; 
Pe? erfährt man in der Exped. dieſer 


eitung unter 1182. 


Ein Hauslehrer 


sucht Stellung zu Ostern. Der- 
selbe bereitet bis zur Tertis 
sines Gymnaslums oder elner 
Realschule vor und ertheili 
gründl. Musikunterricht. Ueber er- 
folgreiche Lehrthätigkeit liegen empf Zeug- 
nisse vor. Off. sub 1115 bef d. Exp. d. Z 


Ein berheir. Gärtner, 


der in allen Zweigen der Gärtnerei gründ⸗ 


j ao unterzeichneter Buchhandlung 

e en: 

Das Erbe Waſa's. 

Hiſtoriſches tantpiel in 5 Alten 
on 


i 
den 9. Mär; 1877, Franz Hedberg. 


Mittags 12 Uhr, A 5 N a bewandert den muß und gute Beugniffe | wird ei 3 
i us Schwediſchen mühle, verbunden mit Bäckerei, Reſtauration, lich bewandert ſein 4 wird ein gu 9 
Gerichte . No akliden 5 ſch Badeanſtalt, den nöthigen Wieſen u. Acker⸗ aufweiſen kaun, findet zum 8 ml or i t t a 9 8 t i f ch 
Commiſſar Herrn Stadt⸗ u. Kreis⸗Grichts⸗ G. Hilder land bin ich willens ſofort zu verpachten. Stellung in Rakelwitz bei 8 Kr I : K 
, r 
P breit 4. 2, 70, rg an ET a und Ausrichtung für größere Geſell⸗ 
um erſten April d. J. iſt in un⸗ 


A. Kamerke. 
Güter, 


ſowie ländliche Beſitzungen ſuche für 


lung des definitiven Verwalters abzugeben. 


ſchaften aller Art i 
welche vom Gemeinſchuldner etwas ſchaften auf's ne 


O erm Bank- und Wechſel⸗Geſchäft 
die Stelle eines Lehrlings vacaut. 
Meyer & Gelhorn, 


Die Hochzeit zu Ulfäſa. 


Schauſpiel in 4 Akten 
von 


ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, ändliche 1058) Danzig. Schreiber dies im Si 

ae ee de dee r er — Dorn | I: 

r ; 7 . — En ) 3 ie die doppelte] Niederſtadt zu ſprechen, w laubt 

ae bis sum 19. März 1877 Se Aus dem Schwediſchen 1035) Suter Agent in Elbing. ee dat, fach eine Stelle im den Magiſtrat das Höfliche Gh . 
von Eine Krug⸗ oder 981 9075 aft als Kaffirerin oder der richten, nunmehr, nachdem die meiſten Stra 


der Maſſe Anzeige zu machen und 

Alles, mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte 

zur Concursmaſſe abzuliefern. 
Pfandinbaber und andere mit denſe 

(anne ab Gläubiger des Gemein⸗ 


wird ſofort zu pachten geſucht. Gefällige 

Adreſſen unter Nr. 1020 erbeten. 

Ein rentables Mühlen Grun , 
Holländer, mit3 Gangwerken, 5 Morgen 

Land culmiſch, Weizenboden und Gebäuden, 

iſt krankheitshalber big u verkaufen bei 

6000 A. Anzahlung., Reflectanten belieben 


ihre Adreſſe u. 1030 i. d. p. d. Ztg einzur. 
Holz: u. Torf⸗Verkauf. 


Beſten Stichtorf, Fichten⸗ und Buchen, 
klein geſchlagenes Ofen. und Sparherdholz 
wird mit iat deitert Abtragen und gutem 
igſt geliefert. 

Beſtellungen werden bei Herrn E. Roven⸗ 
hagen, Langgaſſe, A. Hanke, Breitgaſſe 126 
aa M. Bradtke, Ketterhagergaſſe 7 erbeten. 

Th. Barniok, Steindamm 2. 


Drei noch brauchbare 
Ackerpferde beg de “Dr 105 


zum Verkauf. 


gl. 
Gef. Adr. u. 1119 i. d. Exp. d. Ztg. erb. 


Ein gewandt. Verkäufer, 


mit der polniſchen Sprache vertraut, findet 
ſogleich oder am 1. April cr. Engagement 
im Confections-, Tuch: und ode⸗ 
Waaren⸗Geſchäft von 
Louis Hirschberg, Graudenz. 
Ein rentables Grundſtück mit Hof, 
in einer ſehr lebhaften Hauptſtraße ge⸗ 
legen, iſt für 27,000 K. mit 6000 A. an 
zahlung zu verkaufen durch 
E. Klitzkowski, Heil. Geiſtgaſſe 49. 1. Et. 
9 7 Damen für alle Branchen, = 


25 G. Hilder. 
ey er eleg. gebunden. 
vei 


Danzig. Die Verlagshandlung. 
A. W. Kafemann. 


uldners haben von den in ihrem Beſitze 
udien Blonbfäden uns Wee m 


Neueſter 


Plan von Danzig. 
traßen 


nd Servisnummern. 


machen. f 
gl. Stadt: und Kreis ⸗ Gericht 
Me We 
e eilung, 
den 27. . 1877, Mittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmann 
ermann Ludwig Hugo Scheller, in 
irma Hugo Scheller hier, Milchtaunen⸗ 
ga e e Bag er Bat 
ex Ta . 
einftellung auf den 27. Februar d. J. feſt · 


K. 

um einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt da Kaufmann Rudolf Haſſe hier bes 
ſtellt. Die Gläubiger des 8 
ners werden aufgefordert, in dem au 
den 13. März 1877, 


iſt bei der für Ju gäng 


done 
en 
abr 
in Danzig. 


amen= und Kind er⸗Kleider 


werden ſauber, billig und nach den neueſten 
Fagons angefertigt Drehergaſſe 16, 2 Tr. 


Aug. Hoffmann 
empfiehlt Gelhfide, ee m 
und Pan aner 3 fette 2 5 25 fette 
B e Mauerlatten. umme 
—— lige in allen initen. find zu verkaufen bei Schuckert in Saweiin 
erde chen Holzraum, hinterm | bei ockow Weſtpr. (di 


klärungen u melden beim Herrn RaunInfpector : x U troh, 
Aud Borſcldge über die Beibehaltung bieles 10) Laemmer, verkäufl. bei Rosenberg in Stüblau. 


ſowie Kaufleute, Oeconomen, Förſter, 
Brauer, Gärtner ꝛc. werden jeberäet 
3 u. * has das Bureau 
ermanin zu Dresden. gar 

= lotte Verkäufer., ſowie iabenmäbchen zu 
verſch. Ludengeſeg dier für Gilter 5 

ü u. Nähter. füt 

W eldt, Breitgaſſe 1144 


Ein Gärtner 


udet gegen Hohen Lohn ee se 
äftigung bei 
or 2 5 Bauer, Langgarten 38. 


n Grünfelde pr. Mlecewo findet zum 
1. April ein tüchtiger Sea 
Gehalt nach 106 


Wunſches zu hoffen ſein. 

Prauengaffe No. 7 hat fi, eine weiß 
1 ckte Hündin ein 
ee 


Der Eigenthümer w 
zu melden 


ro 


2. große 
Mecklenb. Pferde Perluoſn 
u Neubrandenburg. 

Looſe a3 A. i. d. Exp. d. Danz. 8 * 


Verantwortlicher Redacteur O. RS Au 
Druck und Verlag zum A. In Rafemen 
anzig. 


S 


walter Stellung. 
einkommen. 


